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Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


E Fir den Monat März BE 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


prinz heinrich in Amerika. 


Bei dem Gaſtmahl an Bord der kaiſerlichen 
Yacht „Hohenzollern“ brachte Prinz 
Heinrich, wie ſchon kurz gemeldet, folgenden 
Trinkſpruch in engliſcher Sprache aus: 


„Herr Rooſevelt, Sie ſind hier an Bord 


als Gaſt Seiner Majeſtät des Deutſchen 


Kaiſers, und ich glaube, daß dies das erſte 


Mal iſt, daß ein Präſident der Vereinigten 


Staaten je an Bord eines der Schiffe Seiner 


Wolle Gott, daß es 
Ich möchte 


Majeſtät geweſen iſt. 
nicht das letzte Mal ſein möge! 


Ihnen herzlich für den Empfang danken, den 
ich ſeit dem erſten Tage, an dem ich gelandet 
bin, bis zu dieſem Augenblicke gefunden habe, 


und es iſt mein aufrichtiger und gewiſſer Ein⸗ 
druck, daß 
Freundſchaft zwiſchen uns erſteht. 


Nationen.“ 
Der Prinz ſchloß mit einem Hoch auf den 


Präſidenten Rooſevelt, worauf die Muſik die 


amerikaniſche Nationalhymne ſpielte. Der Präſi⸗ 


dent erhob ſich fofort und antwortete gleichfalls 


in engliſcher Sprache: 


„Ich möchte meinen herzlichen Dank für 
die gütigen Worte ausdrücken, 3 
aben, 


Königliche Hoheit mir gewidmet 
und ich möchte Ihnen zu wiſſen thun (das 
iſt kein leeres Kompliment), daß 
Eure Königliche Hoheit bereits einen auf⸗ 
richtigen Platz in unſerer Zuneigung und 
unſerem Wohlwollen gewonnen haben. 
würdigen es in hohem Maße, daß Seine 
Majeſtät der deutſche Kaiſer Sie zu dem 
amerikaniſchen Volke entſandt hat, und ich 
danke Ihnen perſönlich, und dafür, was natür⸗ 
lich von viel höherer Wichtigkeit iſt, daß Sie 
einen Schritt unternommen haben, der natur⸗ 
gemäß die beiden großen Nationen 
enger aneinander knüpfen muß, 
deren Freundſchaft ſo viel für die zukünftige 
Wohlfahrt der ganzen Welt bedeutet. Um 
schließlich Ihnen gegenüber einem perſönlichen 
Wunſche von mir Ausdruck zu geben, ſo iſt 
es der, daß ich mit großer Freude dem Tage 
entgegenſehe, an welchem ich Gaſt bei Ihnen 
in Ihrer Eigenſchaft als Admiral an Bord 
Ber Ihrer Schlachtſchiffe fein 
werde.“ 


Der Präſident ſchloß feine Rede mit einem 
Hoch auf den Prinzen Heinrich. Später 
erhob Prinz Heinrich ſein Glas nochmals und 
dankte, indem er ſich an Fräulein Alice 
Rooſevelt wandte, dieſer vor allem für die 
wahrhaft reizende Art, in der ſie die Taufe des 
„Meteor“ vollzogen habe. 


„Wir Seeleute,“ ſagte Prinz Heinrich, „ſollen 
ein wenig abergläubifch fein. (Zu Admiral Evans 
ſich wendend, ſchaltete der Prinz ein: Ich glaube, 
Evang, wir find es nicht.) Wie dem auch fei, 
dieſem Fahrzeug iſt eine beſonders glückliche 
Laufbahn ſchon um deswillen beſchieden, weil es 
von Künſtlerhand erbaut iſt (hierbei wandte der 
Prinz dem anweſenden Erbauer der Yacht fih 
zu) und weil es bei ſeinem erſten Erſcheinen 
auf dem Waller mit dem Namen einer Dame 
verknüpft iſt. Sind wir Seeleute doch auch ge⸗ 
wohnt, von unſerem Schiff als von „ihr“ zu 
ſprechen, und halten und behandeln wir doch 
unſere Schiffe wie unſere Frauen. Ich trinke 
auf die Geſundheit von Miß Alice.“ 

Nach Beendigung des Feſtmahles auf der 
„Hohenzollern“ begab ſich Prinz Heinrich 
nach dem Rathauſe. Er legte die Fahrt in 
Begleitung des deutſchen Botſchaſters von Holleben, 
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ein ſtarkes Gefühl perſönlicher 
Möge es 
ſich ausdehnen zum Heile unſerer zwei großen 


Wir 


folgte, 


des Kontre⸗Admirals Evans und des Privat- 
ſekretärs des Mayors, Reynold, im offenen 
Wagen zurück. Trotz des Regens hielt eine 
dichte Menſchenmenge den Broadway bis zum 
Rathaus beſetzt. Zwei Schwadronen Miliz⸗ 
Kavallerie, lauter Gentlemen⸗ Reiter, 
trabten dem Wagen des Prinzen voran. Der 
Prinz wurde von der Menge auf dem ganzen 
Wege jubelnd begrüßt. Auf dem Broadway und 
in Wallſtreet bereiteten die Börſenleute 
ihm eine eigenartige Begrüßung, indem ſie ſeinen 
Wagen mit Confetti in Geſtalt von 
Telegraphenpapierſtreifen bewarfen, 
worüber der Prinz freundlich lächelte. 


Suite folgte in geſchloſſenem Wagen. Nach 


ſeinem Eintreffen auf dem Rathauſe wurde der 


Prinz zum Mayor geleitet, der ihn mit herzlichem 
Händedruck begrüßte, und ihn auf das wärmſte 


in der City⸗Hall willkommen hieß. Der Prinz 


dankte in wärmſter Weiſe und ließ ſich alsdann 
durch den Mayor Karl Schurz und 
General Sickles, den früheren ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten in Madrid, vorſtellen. 
Spitzen der verſchiedenen Zweige der 


den Mayor, während das Gefolge des Prinzen 
hinter dieſem Aufſtellung genommen hatte. Dieſe 


Begrüßung fand im ſogenannten Zimmer des 


Gouverneurs ſtatt. Hierhin entſandten die 
Aldermen, welche eben in ihrem Beratungsſaale 


Sitzung hielten, eine Abordnung, die den 
Prinzen Heinrich nach dieſem Saale ge⸗ 
leitete. Daſelbſt überreichte Mayor Low 


dem Prinzen Heinrich die Urkunde über das ihm 
von der Stadt New Vork verliehene Ehren- 
gaſtrecht und hob hervor, daß die Verleihung 
für die hohe Achtung und die innige Freund⸗ 
ſchaft Zeugnis ablegen ſolle, welche die Stadt 
für den Prinzen hege. Die Verleihung des 
Ehrengaſtrechts ſei die höchſte Auszeichnung, 
welche New York zu vergeben habe. 
ſei die Hauptſtadt Amerikas und der Mittelpunkt 
des kommerziellen und geiſtigen Lebens Amerikas, 
zu dem die Deutſchen ſoviel beitragen. Alsdann 
fuhr der Mayor fort: Wir bewillkommnen Eure 
Königliche Hoheit ſowohl für Ihre Perſon, wie 
auch in gleicher Weiſe als den Vertreter Ihres 
Kaiſerlichen Bruders und ich hoffe, daß der 
Beſuch Euer Königlichen Hoheit ſehr viel dazu 
beitragen wird, die freundſchaftlichen Beziehungen 
noch feſter zu kitten, die ſtets zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika beſtanden. Prinz Heinrich 
erwiderte auf dieſe Anſprache des Mayors bewegt; 
er rühmte die Entwickelung und Bedeutung New 
Horts in finanzieller, kommerzieller und geiſtiger 
Beziehung und gab ſeine Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß er dieſe intereſſante Stadt habe be⸗ 
ſuchen können. Alsdann dankte Prinz Heinrich 
für den Empfang, der ihm am Sonntag und 
heute bereitet wurde, und erklärte, daß er mit 
ganz beſouderer Freude die Auszeichnung des 
Ehrengaſtrechts entgegennehme. Alsdann wies 
der Prinz auf die alte Freundſchaſt Deutſchlands 
und Amerikas hin, wobei er betonte, daß er als 
Vertreter ſeines geliebten Bruders und erhabenen 
Souveräns erſchienen ſei. (Wiederholter Beifall.) 
Der Prinz ſchloß mit den beſten Wünſchen für 
die Stadt New Pork und verabfchicdete ſich 
hierauf. Der Mayor geleitete den Prinzen zum 
Wagen. ; 

Der „B. L.⸗A.“ erzählt noch folgende Einzelheit: 
Beim Lunch in der Werfthalle rief Prinz 
Heinrich, jedes Geräuſch übertönend, mit hallender 
Stimme: „Ich fordere auf, drei herzliche Hochs 
dem Präſidenten zu bringen! Mr. Rooſevelt 
hip hip hurrah!“ Der Aufforderung ward mit 
ſtürmiſchem Jubel entſprochen, die drei Hochs 
aber, die folgten, waren lauter. Der Präſident 
rief, durch Handwinken ſich Gehör verſchaffend: 
„Ich fordere drei Hochs für den Gaſt, der ſchon 
alle unſere Herzen gewonnen!“ Dann fügte er, 
ſeine Yankees kennend, in derber Art hinzu: 
„Nun aber feſte!“ Die Szene, die nun 
wird niemand vergeſſen, mit beiden 
Armen in der Luft ſchrieen begeiſterte Menſchen, 
und man fragte ſich, ob dies orkanartige Hurrah 


aus 3000 Nankeekehlen wohl über den Ozean 
hinüberhalle (7). 


Das ſchlanke junge Mädchen 


Die 


Die 
Stadt⸗ 
verwaltung gruppierten ſich um den Prinzen und 


New Pork 


blickte aus großen Augen faſt furchtſam und 
erſchreckt. Der Prinz ſtand tiefernſt, ergriffen 
und bleich. Der Präſident und er ſchüttelten 
ſich die Hände. Auf die Menge fiel plötzlich ein 
ſeltſames Schweigen. Dann brachte der Prinz 
Fräulein Rooſevelt nach dem Dampfer und fuhr 
mit dem Präſidenten zum Lunch auf der 
„Hohenzollern.“ 


Geſtern vormittag verblieb Prinz Heinrich an 
Bord der „Hohenzollern“; die geplante Ausfahrt 
nach dem Grant = Denkmal, der Columbia- 
Univerfity und der Normalſchule wurde auf- 
gegeben. Um 2½ Uhr begann das von den 
Vertretern der Induſtrie und des Handels zu 
Ehren des Prinzen veranſtaltete Gabelfrüh⸗ 
tüd im Sheriyſchen Reſtaurant. Die Zeitungen 
ſind voll von Schilderungen der Feſtlichkeiten; 
ſie feiern den Prinzen Heinrich in immer wärmeren 
Worten. Auf jedem der acht Tiſche, an welchen 
das Frühſtück im Sheriyſchen Reſtaurant ein- 
genommen wurde, war ein Tafelauſſatz aufgeſtellt, 
gebildet aus Orchideen und koſtbaren, aus deutſchen 
Knollen gezogenen Tulpen und Miniatur⸗Leucht⸗ 
türmen mit Kaiſerkronen. Das Tafelgeſchirr iſt 
Meißner Porzellan, jedes Stück trägt das Hohen⸗ 
zollern⸗ Wappen. Die Dekorationen im Saal 
ſind Meiſterſtücke der Blumenkunſt. Auf dem 
Balkon wurden nur die Damen und Freunde 
der 100 Eingeladenen zugelaſſen. 


In Beſprechung des Empfanges, 
welchen Prinz Heinrich von Preußen in 
Amerika gefunden hat, ſagt das Wiener 
„Fremdenblatt“: Die Wirkung der zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten aus⸗ 
getauſchten Sympathiebezeugungen wird ſo leicht 
nicht verloren gehen. Die Deutſchen und die 
Amerikaner können mit gutem Gewiſſen ſagen, 
daß die Geſchichte ihrer Völker von gegenfeitiger 
Feindſchaft nichts zu melden weiß. Mehr noch 
wirkt die Thatſache, daß die politiſchen Wege 
Deutſchlands und der Unionſtaaten ſich nirgends 
kreuzen. Das Blatt nennt die aufgetauchten 
Gerüchte, daß Deutſchland in Südamerika nach 
Lanbbeſitz ſtrebe, ein unſinniges Märchen. — 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: Wenn 
auch augenblicklich ein poſitives Ergebnis der 
Prinzenreiſe nicht vorzufinden ift, fo werden doch 
diejenigen, welche in eine weitere Ferne ſchauen, 
genug Gelegenheit finden, am fernen Horizont 
einen intimen Freundſchaftsbund zwiſchen beiden 
Reichen zu erblicken. 

„Morning Poft” ſpricht die Zuverſicht 
aus, die neue Kalle Yacht werde manchmal die 
Waſſer des Solent ſehen, in welchen Kaifer 
Wilhelm ſo durchaus heimiſch ſei. Der deutſche 
Kaiſer hätte keinen beſſeren Vertreter als den 
Prinzen Heinrich von Preußen wählen können, 
um ihn nach Amerika zu entſenden. Es ſei nicht 
jedermann gegeben, in Amerika ſich Volks⸗ 
tümlichkeit zu erwerben, aber Prinz 
Heinrich habe ſie mit einem Schlage 
errungen und die von ihm daſelbſt gemachten 
Erfahrungen werden fiir ihn und durch ihn für 
den Kaiſer ſehr nützlich ſein bei den künftigen 
Beziehungen Deulſchlands mit Staaten von mehr 
demokratiſchen Einrichtungen. — „Standard“ 
ſchreibt, die Hoffnungen, die das Blatt für den 
Erfolg des Beſuches des Prinzen Heinrich gehegt, 
ſeien vollkommen erfüllt worden. Der 
Willkommen, welcher dem Prinzen Heinrich vom 
Präſidenten entboten wurde, ſei mehr als ein 
vorübergehender Höflichkeitsakt und 
es ſei kein Zweifel darüber, daß infolge des 
Beſuches des Prinzen Heinrich Deutlſchland und 
die Vereinigten Staaten thatſächlich beſſere 
Freunde geworden ſeien. „Daily 
News“ führt aus, die Taufe der neuen Pacht 
des deutſchen Kaiſers habe Gelegenheit geboten 
zu gewaltigen nationalen Freundſchafts⸗Kund⸗ 
gebungen für Deutſchland, die zweifellos nichts 
von ihrer Herzlichkeit verlieren werden während 
der übrigen Dauer des Beſuches des Prinzen in 
Amerika. Der Kaiſer ſei die Quelle von über⸗ 
raſchenden Ideen, aber er habe niemals einen 
beſſeren Gedanken gehabt, als den, ſeine neue 


Nacht in Amerika bauen zu laſſen. 


Abgeardnetenhaus. 
36. Sitzung, 26. Februar. 

Am Miniſtertiſch: v. Podbielski, v. Hammerſtein, 
v. Thielen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Bewilligung 
weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe von Arbei⸗ 
tern, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und 
von gering beſoldeten Staatsbeamten, wird in zwe er 
Beratung debattelos unverändert angenommen. 

Es folgt die Weiterberatung des Etats des 
Miniſteriums des Innern. 

Abg. Friedberg (natl.) wendet ſich gegen die 
geſtrigen Ausführungen der Abgeordneten Dr. Arendt und 
v. Zedlitz, die Ausdrücke enthielten, die der Würde des 
Hauſes nicht entſprächen. Die Nationalliberalen be⸗ 
kämpften nicht die Organiſation des Bundes der Land⸗ 
wirte, ſondern nur deſſen Ausſchreitungen. 

Abg. Gothein (frf. Vgg.) bedauert, dem Miniſter 
nicht das gewünſchte Vertrauen entgegenbringen zu 
können. Dem ſtehe der Grimmener Fall entgegen. 
Allerdings behandle ſeine Partei die Sozialdemokraten 
nicht als Peſtkranke und verweiſe ſie nicht aus ihren 
Verſammlungen. Wenn der Miniſter das aber Ver⸗ 
brüderung nenne, ſo ſei das ein ſo ſtarkes Stück, wie ſich 
ſelten ein Miniſter geleiſtet habe. Redner geht dann 
nochmals ausführlich auf den Grimmener Fall ein. 

Miniſter v. Hammerſtein erwidert, es liege 
wohl nicht im Intereſſe des Hauſes, heute nochmals 
dieſe Einzelheiten zu beſprechen. Er habe dazu um jo 
weniger Luſt, als er die Rede Gotheins für eine Wahl⸗ 
rede halte. 

Nach längeren Ausführungen des Abg. Kreitling 
(fri. Vp.) zum Fall Kauffmann wird der Titel Miniſter⸗ 
gehalt bewilligt. 

Die weitere Debatte betrifft das Verhältnis der 
Militäranwärter zu den Zivilanwärtern, die Frage der 


Entlaſtung der Amtsvorſteher und Beſſerſtellung der Fe 


landrätlichen Bureaubeamten. x 

Abg. Brömel (frf. Bp.) beantragt lebenslängliche 
Anſtellung der Berliner Schutzleute. 

Abg. v. Eynern (natl.) und v. Stau dy (fonj.) 
wollen die Regelung dieſer Frage der ſtaatlichen Initia⸗ 
tive überlaſſen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag vor⸗ 
mittag 11 Uhr, wo zunächſt kleinere Vorlagen zur Be⸗ 
ratung ſtehen. 


ee Dentfches Beich. 


Der Kaiſer wohnte geſtern der Schluß⸗ 
beſichtigung in der Militärturnanſtalt, 
welche geſtern ihr fünfzigjähriges Jubiläum 
feierte, bei und nahm dort das Frühſtück ein. 

Der Kronprinz wird ſich nach ſeinem 
Beſuch in Bamberg über München nach Italien 
begeben, um unter der Führung des Profeſſors 
der Kunſtgeſchichte Dr. Paul Clemen die Oſter⸗ 
ferien zu einer kurzen Studienreiſe zu verwerten. 

Auf das Huldigungs- Telegramm 
der Teilnehmer an dem neulich veranſtalteten 
Jeruſalem⸗Diner iſt zu Händen des Präſi⸗ 
denten des evangeliſchen Oberkirchenrats Dr. D. 
Barckhauſen ſolgende Antwort eingegangen: 
„Ihre Majeſtäten der Kaiſer und König, ſowie 
die Kaiſerin und Königin laſſen allen Teilnehmern 
an der ſeſtlichen Vereinigung zur Erinnerung an 
die Jeruſalemfahrt 1898 für den fieundlichen 
Gruß herzlich danken. Auf Allerhöchſten Befehl 
von Lucanus.“ 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages lehnte den Antrag Richter, den Etats⸗ 
anſatz für die Einnahmen aus den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern um 20 Millionen zu er⸗ 
höhen, ab und nahm einen Antrag Müller⸗ 
Fulda an, dieſen Poſten um 12 Millionen zu 
erhöhen. 

In der Sitzung der Zolltarif⸗ 
kommiſſion am Mittwoch kam endlich der 
ſogenannte Kompromißantrag der Agrarier, 
den die Regierung im ganzen und im einzelnen 
für unannehmbar in allen Stadien der 
parlamentariſchen Verhandlungen erklärt hatte, 
zur Abſtimmung. Der für die Res 
gierung unannehmbare Kompromiß⸗ 
antrag (bei Abſchluß der Handelsverträge nicht 
einen niedrigeren Zollſatz zuzugeſtehen als 6 Mk. 
für Weizen, 5,50 für Roggen, Gerſte und Haſer 
ſtatt in der Vorlage 5,50 bezw. 5, 3 und 5 Mk.) 
ft mit 14 gegen 10 Stimmen ange- 
nommen worden. Dabei enthielten noch die 
Abgg. v. Wangenheim, der Präſident der Bündler, 
und Heim, der Führer der bayeriſchen Agrarier, 
ſich der Abſtimmung, weil nach ihrer Anſicht der 
„Kompromißantrag“ noch nicht genug bietet. 
Zwei Mitglieder von den 28 der Kommiſſion 
fehlten, und zwar anſcheinend ein Mitglied der 
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F Linken und ein Mitglied der Rechten. Im Bulgarien. Danzig, 26. Februar. Dem früheren Handels⸗ Jahren ift von dem Herrn Regierungspräſidenten 
i ganzen ſtehen danach von den 28 Mitgliedern Ueber einen blutigen Krawall, gärtner, jetzigen Rentier Merckelſchen Ehe- [beſtätigt worden. . 

der Kommiſſion IT der Regierung vom der fih eigentlich ſchon als ein regelrechtes Gefecht | paar in Langfuhr iſt aus Anlaß ſeiner goldenen — 
s agrariſchen Standpunkte aus ſchroff charakteriſiert, wird aus Sofia gemeldet. Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille ver Lokales. 

s gegenüber. Von den  Nationalliberalen | Dortigen Zeitungen zufolge kam es zwiſchen liehen worden. s Thorn, den 27. Februar 1902. 

a jagten. ſich die Abgeordneten Beumer, regulären türkiſchen Truppen und macedoniſchen Stettin, 25. Februar. Die Pommerſche tagliche Erinnerungen 

; Blankenhorn und Paaſche von dem Kompromiß- | Infurgenten bei der Ortſchaft Igmunica zu einem Provinzial» Zuderfiederei verteilt für 9 e 

Er antrag los, ſtellten fich alfo auf den Standpunkt heftigen Kampfe. Die türkiſchen Soldaten mußten das Jahr 1901 eine Dividende von 20 Prozent] 28. Februar 1812. Berthold Auerbach, Schriftſteller, 
> der Regierungsvorlage. Nur Abg. Sieg verblieb | fih mit einem Verluſte von 30 Totenlaegen 15 Prozent im Jahre 1900. Dem geb. (Nordſtetten). 

3 auf Seiten des Kompromißantrages. Die Dinge zurückziehen. Unterſtützungs⸗ und Penſionsfonds, dem beim — perſonalien. Der Regierungsrat 


vorigen Abſchluß 70 000 Mk. zufloſſen, ſollen 
weitere 30 000 Mk. überwieſen und den erwachſenen 
männlichen Arbeitern eine Extravergütung ge- 
zahlt werden. 

Drengfurt, 26. Februar. Die Eheleute S. 
in Abbau Drengfurt find von einem ſchweren 
Unglücksfall heimgeſucht worden. Ihr fünf⸗ 
jähriges Töchterchen ſpielte vor dem Ofen. Dabei 
fielen brennende Holzſcheite heraus und entzündeten 
die Kleider des Kindes. Auf das Schreien des 
Kindes kam die Mutter herbei. Sie konnte die 
Flamme zwar noch erſticken, aber nach wenigen 
Stunden verſtarb das Kind infolge der erlittenen 
Brandwunden. & 

But, 26. Februar. Seit dem 13. Februar 
erhalten 13 polniſche Schulkinder, weil 
ſie ſich weigern, in dem deutſch erteilten Reli⸗ 
gionsunterricht deutſch zu antworten, täglich zwei 
Stunden A rr eft. 

Labiau, 26. Februar, Einenintereffanten 
Verſuch hat der Gärtnereibeſitzer Perlbuch ge⸗ 
macht. Er hat ſeine Bienenvölker zur Ueber⸗ 
winterung in eines feiner Gewächshäuſer geſtellt, 
wo ſtändig eine Wärme von 12 bis 13 Grad 
Reaumur herrſcht. Die in dem Raume in großer 
Anzahl befindlichen blühenden Pflanzen werden 
nun am Tage von den Bienen beflogen. So⸗ 
bald fih die Sonne Jenit, ſuchen die Bienen 
ihre Wohnungen auf, in welchen ſie außer dem 
Eintragen von Honig auch bereits Brut angeſetzt 
haben. Man wird darauf geſpannt ſein dürfen, 
ET weiteren Erfahrungen dieſes Exepriment 
ergiebt. 

Königsberg, 26. Februar. Der Primaner 
Lau, der feiner Zeit durch die unglücklichen 
Experimente des „Suggeſtors“ Weltmann erkrankte, 
iſt durch ſeine Mutter aus dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Königsberg auf etwa vier 
Wochen zur Veränderung der Umgebung nach 
Hauſe gebracht worden. Die krankhafte Störung 
ſeiner Geiſteskräfte ſcheint nur wenig behoben zu 
ſein. Der Patient ſcheint, wie das „Oſtpreußiſche 
Tageblatt“ ſchreibt, gegen äußere Eindrücke voll⸗ 
ſtändig unempfindlich zu ſein. Seine Haupt⸗ 
beſchäftigung beſteht in dem Hervorſuchen von 
Gegenſtänden und deren Zerzupfen, Putzen von 
Gegenſtänden u. ſ. w. 

Arys, 26. Februar. Ueber den erwähnten 
Kindermord wird geſchrieben: Nachdem die 
Staatsanwaltſchaft das Begräbnis der drei er⸗ 
mordeten Geſchwiſter Schwiderski freigegeben hatte, 
wurde am Sonnabend die vernagelte Stube ge⸗ 
öffnet. Der ſiebenjährige Knabe muß mit dem 
ſtumpfen Ende der Axt getroffen worden fein, 
denn der Kopf war dick aufgeſchwollen, der vier⸗ 
jährige Knabe zeigt 15 Hiebwunden im Geſicht, 
dem zweijährigen Mädchen iſt der Schädel durch⸗ 
geſchlagen. Unter großer Teilnahme der Be⸗ 
völkerung aus Stadt und Land fand am Sonn- 
tag nachmittag die Beerdigung der Kinder in zwei 
Särgen ſtatt. Herr Prediger Roſenow hielt in 
der Mordſtube eine bewegte Andacht, ein ge⸗ 
meinſames Grab nahm die Kinder auf dem 
ſtädtiſchen Kirchhof im Budda auf. Der Mörder, 
ein kleiner, ſchmächtiger Knabe, iſt vorläufig in 
der Stadtwache untergebracht. Es bleibt zur Er⸗ 
klärung des grauſigen Mordes nur die Annahme 
übrig, daß der Junge in einem augenblicklichen 
Irſinnsanfall die That vollbracht hat. 


d. Argenau, 26. Februar. Das Dienſtmädchen 
eines Beamten in der Umgegend wurde beim Feueran⸗ 
machen von einem eigentümlichen Ohnmachts⸗ 
anfall betroffen. Die Ohnmacht, während derſelben 


Serbien. 

Falſches Gerücht. Das geſtern von 
Budapeſt aus verbreitete Gerücht, König 
Alexander ſei ermordet, iſt vollkommen 
erfunden. Der König und die Königin 
erteilten im Laufe des geſtrigen Vormittags un⸗ 
unterbrochen Audienzen; beide find bei beſter 


Geſundheit. 
China. 


Aus Schanghai wird dem „Times“ vom 
24. Februar gemeldet: Durch kaiſerliches Edikt 
wurde Schangyi zum Direktor der Eiſenbahnen 
und Minen ernannt; Wangwenſchao und Shu- 
hungſchi wurden ihm als Aſſiſtenten beigegeben. 
Lu⸗Hai⸗Huan, der frühere Geſandte in Berlin, 
erhielt die Anweiſung, Scheng bei den Unter⸗ 
handlungen betreffend die Reviſion der Handels⸗ 


verträge zu unterſtützen. 
— ——— — — een 


der Krieg in Südafrika. 


Lord Kitchener telegraphiert aus Pretoria 
vom 23. Februar: Wie Oberſt Byng berichtet, 
verſuchten 600 Buren vom Süden, welche 
eine Herde Vieh vor ſich hertrieben, am 23. 
Februar des Nachts auf der rechten Seite der 
Vorpoſten Byngs genau in der Richtung auf 
Bothasberg durchzubrechen, wo Byng 
Fühlung mit Rimingtons linker Flanke hat. 
Einer Anzahl von Buren gelang der 
Durchbruch, nachdem fie alles zurückgelaſſen 
hatten. Die Neuſeeländer zeigten die größte 
Tapferkeit. In unmittelbarer Nähe des Schlacht⸗ 
feldes ließen die Buren 15 Tote und 6 Ver⸗ 
wundete zurück. Weitere Einzelheiten, insbe⸗ 
ſondere über die britiſchen Verluſte, liegen noch 
nicht vor. 

Aus Heilbron wird gemeldet: Eine Ab⸗ 
teilung von Buren überfiel ein Block⸗ 
haus der Frankfortlinie und nahm es; ſie ver⸗ 
mochten die Verteidiger durch die Schießſcharten 
nur dadurch zu treffen, daß ſie aus Flinten 
Schrotſchüſſe Nr. 8 abgaben. 

Lord Kitchener meldet aus Pretoria vom 
24. Februar: Ein leerer Konvoy von Vondonops 
Abteilung wurde bei Wolmaranſtad, ungefähr 
10 Meilen ſüdweſtlich von Klerksdorp, angegriffen 
und nach heftigem Kampfe weggenommen. Die 
Eskorte beſtand aus dem 5. Bataillon Yeomanry, 
drei Kompagnien Northumberland⸗Füſilieren und 
zwei Geſchützen. Einzelheiten liegen noch nicht 
vor. Die Buren kamen offenbar aus erheblicher 
Entfernung, die Verfolgung iſt aufgenommen. 


Yrovingielles. 


Briefen, 26. Februar. Die vom königlichen 
Münzkabinett in Berlin ausgeführte numis⸗ 
matiſche Beſtimmung der im vorigen Sommer 
am Friedeckſee gefundenen mehreren hundert 
römiſchen und einigengrichiſchen Münzen 
hat ergeben, daß dieſe Münzen aus dem 3. Jahr⸗ 
hundert vor Chriſti Geburt bis zum 3. Jahr- 
hundert nach Chriſti Geburt ſtammen, alſo 
keinen einheitlichen Fund, ſondern eine willkürliche, 
für die Zwecke des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
muſeums wenig wertvolle Zuſammenſtellung dar: 
ſtellen. Da die meiſten der Münzen Spuren 
einer Beſchädigung durch Feuer trugen, wird an⸗ 
genommen, daß es ſich um eine Münzſammlung 
des früher in der Nähe von Brieſen angeſeſſenen 
Gutsbeſitzers Wolanski handelt, welchem dieſe 
Sammlung bei einem Brande vor 25 Jahren 


4 zur Entſcheidung getrieben zu haben ſchon in 
2 dieſer Sitzung, ift weſentlich das Verdienſt des 
) Grafen Schwerin. Dieſer oberſter Führer 
der Agrarier, Präſident des Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats, erklärte rund und nett namens der 
ganzen konſervativen Part ei, daß, wenn 
5 die Regierung nicht entgegenkomme, die Rechte 
j die Verpflichtung zu Handels ver⸗ 
trägen auf dieſer Grundlage nicht 
werde übernehmen können, ſondern 
ein vollſtändiges Scheitern der Vor⸗ 
lage vorziehe. Dieſes Scheitern liege in 
5 der ſchroff ablehnenden Haltung der Regierung, 
welche für alle Folgen verantwortlich ſein werde. 
| Die ſchroff ablehnende Haltung fei in der Er- 
klärung des Schatzſekretärs von Thielmann vom 
Tage vorher hervorgetreten. Dieſe Ver⸗ 
antwortung ſei um ſo ſchwerer, als die Re⸗ 
gierung gegen die Mehrheit des Reichs⸗ 
tags und der deutſchen Landtage handle. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt bettlägerig 
krank. Schatzſekretär Freiherr von Thielmann 
weilte um dieſe Stunde in der Budgetkommiſſion, 
wo über die Zuckerſteuer verhandelt wurde. 
Miniſter von Podbielski war im Abgeordneten⸗ 
hauſe. Der anweſende Handels miniſter 
Möller hielt eine ſofortige Antwort für not- 
wendig. Es handle ſich darum, ſo meinte er, 
in dieſem hochkritiſchen Augenblick 
klare Stellung zu nehmen. Die Re⸗ 
gierung ſei nach pflichtmäßiger, ernſter Prüfung 
zu der Auffaſſung gelangt, daß die Sätze der 
Regierungsvorlage das Aeußerſte 
find, was zu erreichen ift. Falls keine Ver⸗ 
ſtändigung zuſtande komme, fürchte er ſchwere 
Schädigungen der Landwirtſchaft. Die Schuld 
liege dann auf Seiten der Agrarier. 
Der inzwiſchen erſchienene Schatzſekretär Freiherr 
von Thielmann verwahrte ſich gegenüber dem 
ö Grafen Schwerin, daß er ſchroff aufgetreten fei. 
Er habe nur, da über die Auslegung der Er⸗ 
klärung des Grafen Poſadowsky Zweifel ent⸗ 
ſtanden ſeien, den Sinn dieſer Erklärung klar⸗ 
ſtellen wollen und deshalb ſeine Erklärung am 
Dienstag abgegeben. 
„Senſation“ hat nach der „Deutſchen 
Tageszatung“ in der Sitzung der Zolltarif⸗ 
kommiſſion am Dienstag die Erklärung des 
Staatsſetretürs v. Thielmann erregt, 
daß die verbündeten Regierungen ſowohl im 
ganzen als auch im einzelnen die Sätze der 
\ Regierungsvorlage für Getreide als das äußerſte 
betrachten, was ſie zugeſtehen können. Um ſo 
\ jeltfamer war die Erklärung des Abg. 
v. Kardorff, daß er noch hoffe, die Erklärung 
des Staatsſekretärs fei noch nicht definitiv, wie 
es den Anſchein habe, und daß der nationalliberale 
] Agrarier Sieg verficherte, er nehme an, die 
| Eiklärung des Staatsſekretärs fei noch nicht das 
letzte Wort der Regierung; ſie werde nachgeben 
und ſich wohl hüten, es mit einer kompakten 
Mehrheit für den Kompromißantrag zu verderben. 
Offenherziger war der Antiſemit Gaebel, aus 
deſſen Erklärung man heraushörte, daß die 
Mehrheit nehmen werde, was ſie bekommen 
könne. Abg. v. Kardorff berief ſich für ſeinen 
Zweifel an der Endgiltigkeit der Regierungs⸗ 
erklärung auf die Erfahrungen, die man mit 
Herrn v. Miquel gemacht habe. Nach ſolchen 
Erfahrungen nehme niemand die Erklärungen der 
Regierung mehr ernſt. 


Schallehn zu Marienwerder iſt der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Hagemann in Carthaus ift zum Landrat 
ernannt und demſelben das Landratsamt im 
Kreiſe Carthaus übertragen worden. Verſetzt iſt 
der Poſtkaſſierer Holſtein in Thorn unter 
Ernennung zum Poſtinſpektor nach Schwerin 
(Mecklenburg) und der Materialienverwalter 
Schimansky von Bromberg nach Thorn. 

— militäriſches Wie wir ſchon kützlich 
gemeldet haben, beabſichtigt der kommandierende 
General des 17. Armeekorps von Lentze im 
Laufe des Monats April ſeinen Abſchied zu 
nehmen. Er hat, wie es heißt, ſein Abſchieds⸗ 
geſuch auch bereits eingereicht. Wahrſcheinlich 
wird Exzellenz Lentze am 22. März zur 
Dispoſition geſtellt werden, und zwar als 
Generaloberſt der Infanterie. Das von Danzig 
aus verbreitete Gerücht, Prinz Friedrich 
Leopold werde als Korpskommandeur Nach⸗ 
folger des Generals Lentze werden, entbehrt nach 
neueren Meldungen jeder Begründung. 
Da nun infolge des bevorſtehenden Ab- 
ganges des kommandierenden Generals 
von Lentze die Kommandoſtelle des 17. Armee 
korps durch einen jüngeren General beſetzt werden 
wird, ſo werden auch, wie verlautet, die beiden 
älteſten Generale des Korps, General der Infanterie 
von Amann, Gouverneur von Thorn, und 
Generalleutnant Wallmüller, Kommandeur 
der 35. Diviſion, ihren Abſchied ein⸗ 
reichen. 
— Ueber die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
Kommiffion im Jahre 1901 


Regierungsbezirk 

g: Das Gut Jeſeritz (Kreis Berent), 

das Rittergut Neſtempohl (Kreis Carthaus), das 
Rittergut Sulmin⸗Ottomin und die adeligen 
Güter Hoch⸗Kelpin und Smengorezin (Kreis 
Danziger Höhe), ſowie die Güter Groß⸗Semlin 
und Mirotken (Kreis Pr. Stargard), zuſammen 

im Flächeninhalte von 3768 Hektar (22 vom 
Hundert des Geſamtankaufes) und zum Kauſpreiſe 

von 2053 000 Mk. Auf den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder: Die Rittergüter 
Klein⸗Pulkowo und Oſtrowitt (kreis Briefen), 

das Gut Kielp (Kreis Culm), das Vorwerksgut 
Lenzwalde (Kreis Graudenz), das Rittergut 
Supponin und das Landgut Koſelitz mit Ritter 

aut Supponinek (Kreis Schwetz), die 
Hohenhauſen und Zelgno, ſowie ein 


Ausland. verloren ging; wahrſcheinlich find die Münzen] der Körper vollſtändig ftare wurde, dauerte 4 Stunden. Grundſtück in Swierezyn (Kreis Thorn), 
se damals entwendet und vergraben worden. — | As 1 var 85 1 pa fener das Kruggrundſtück Groß⸗Tillitz (Kreis 
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Auf dem Kapitol in Rom erſolgteſ der hier zu erbauenden Waſſerleitungſgievolver und zerſchoß ſich dabei die linke Hand.] Hektar (28 vom Hundert des Geſamt⸗ 


geſtern vormittag die feierliche Uebergabe der von 
einem franzöſiſch⸗italieniſchen Komitee der Stadt: 
verwaltung von Rom gewidmeten Viktor 
Hugo-Büſte. Der Feier wohnten der Miniſter 
des auswärtigen, Prinetti, der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Barrere, ſowie Mitglieder des Senats und 
der Deputiertenkammer bei. 
Frankreich. 

Victor Hugo⸗ Denkmal. Geſtern 
nachmittag fand in Paris die feierliche Enthüllung 
des auf dem Victor Hugo-Platz errichteten Dent- 
mals Victor Hugos ſtatt. Bei der Feier, welcher 
Präſident Loubet, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps, darunter der deutſche Botſchafter Fürſt 
Radolin, die zu der Feier eingetroffenen aus⸗ 
ländiſchen Delegierten, ſowie die Spitzen der Be⸗ 
hörden beiwohnten, hielt Paul Maurice eine ſehr 
beifällig aufgenommene Rede, in welcher er dem 
Präſidenten Loubet für fein Erſcheinen bei dieſer 
Feier, auf welche die Blicke der geſamten zivili⸗ 
ſierten Welt gerichtet ſeien, dankte. Nach Maurice 
ergriffen noch der Präſident des Munizipalrats 
und der Präfekt des Seine - Departements das 
Wort. Beim Verlaſſen des Feſtplatzes wurden 
dem Präſidenten Loubet von der zahlreich an⸗ 
weſenden Volksmenge lebhafte Ovationen dar⸗ 
gebracht. 


an die Firma Erich Merten und Knoof in 


Berlin mit der Bedingung vergeben, daß die 
Fertigſtellung bis zum 1. Oktober erfolgen muß. 

Graudenz, 26. Februar. In der Ent 
laſſungsprüfung am kgl. Lehrerſeminar zu 
Graudenz beſtanden ſämtliche 24 Prüflinge. 

Dirſchau, 26. Februar. Ein Schienen⸗ 
bruch wurde auf der Strecke Dirſchau » Pr. 
Stargard, bevor der D-Zug die Strecke paſſieren 
ſollte, entdeckt. Der Zug konnte noch auf der 
Station Dirſchau angehalten und auf ein anderes 
Geleiſe geführt werden. 

Elbing, 26. Februar. Die beiden 10 bezw. 
18 Jahre alten Söhne des Gerichtsbeamten 
Herrn Hinz holten geſtern kurz vor 10 Uhr 
abends ihre beiden älteren Schweſtern ab, Im 
Innern Mühldamm wurden ſie von 2 ſcheindar 


dem Arbeiterſtande angehörigen halbwüchſigen 


Burſchen mit Meſſern angefallen und geſtochen. 
Der 10 jährige Knabe hat eine bedenkliche Stich⸗ 
wunde an der Stirne und der ältere Bruder zwei 
Stiche an der Hand erhalten. Es gelang, die 
Burſchen ſofort zu verhaften. — In Tiergart 
brannte in der letzten Nacht die Scheune des 
Beſitzers Schneider nieder. Mutmaßlich liegt 
Fahrläſſigkeit vor. Sämtliche noch vorhandenen 
Futtervorräte ſind mitverbrannt. 


Die Verletzung iſt gefährlich. — Bei einem hieſigen Acker⸗ 
bürger verſuchten ein Mann und eine Frau, Hühner zu 
ſtehlen, ſie wurden dabei ertappt und erhielten eine 
ordentliche Tracht Prügel. — Der Bahnvorſteher Krenz 
iſt vom J. März ab nach Friedeberg in der Neumark 
und an ſeine Stelle der Stationsaſſiſtent Schimanski aus 
Friedeberg hierher verſetzt worden. — Am 28. d. Mts. feiert 
die hieſige Hebamme Frau Welke ihr 25 jähriges 
Jubiläum als Hebamme. Anläßlich desſelben iſt ihr 
ſchon vor einiger Zeit von der Kaiſerin eine goldene 
En e mit dem Bilde der hohen Frau verliehen 
worden, 


ankauſes) zum Ankaufspreiſe von 4 302 740 Mk. 
Der Geſamtankauf im Jahre 1901 beträgt alſo 
171019 Hektar zum Kauſpreiſe von 13 728 127 
Mark. Hiervon find aus polniſcher Hand ge- 
kauft: im Regierungsbezirk Marienwerder 1810 
Heklar, im Regierungsbezirk Poſen 1448 Hektar, 
im Regierungsbezirk Bromberg 1442 Hektar, E 
fammen 4700 Hektar. Unter Hinzurechnung 
Erwerbungen aus den Vorjahren umfaßt der 
Geſamtgrunderwerb der Anſiedelungskommiſſion 
am Schluſſe des Jahres 1901: a) an Gutsareal 
161691 Hektar zum Kaufspreiſe von 111323 661 
Mark, b) an bäuerlichem Areal 2803 Hektar zum 
Kaufpreiſe von 2 591 324 Mk., zufammen 164 494 
Hektar zum Kaufpreiſe von 113914985 Mk. 
Davon ſtammen aus deutſcher Hand: 111 ſelbſt⸗ 
ſtändige Gutsbezirke (72 Rittergüter), 27 Güter 
ohne kommunale Selbſtändigkeit, 62 bäuerliche 
Grundſtücke mit einer Geſamtfläche von 76 758 
Hektar zu einem Geſamtkaufpreiſe von 
51 249 455 Mk., aus polniſcher Hand: 125 


ſelbſtändige Gutsbezirke (99 Rittergüter), 14 Güter 


ohne kommunale Selbſtändigkeit, 98 bäuerliche 
Grundſtücke mit einer Geſamtflöche von 87 736 
Hektar zu einem Geſamtkaufpreiſe von 62 665 530 
Mark. Die Anfragen Anfiedelungsluftiger = 
betrugen 3120 (gegen 3423 in 1900, 3346 in 


5 A 
9 


0 Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
durch die beiden Thorner Abgeordneten Kittler 
und Dommes überreicht. 


— Petitionen. In dem von uns in Nr. 
47 gebrachten zweiten Verzeichnis der bei dem 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen muß 
es heißen: Siech und Genoſſen, Pr.⸗Stargard, 
beantragen Verſetzung der Bahnmeiſter 1. Klaſſe 
unter die Subalternbeamten 1. Klaſſe und 
nicht unter die Subalternbeamten. Die Bahn⸗ 
meiſter ſind ſelbſtredend Subalternbeamten. 


— Unzuläſſigkeit des Verbots des Adels- 
präditats durch das Heroldsamt. Die bisher 
als unanfechtbar geltenden Entſcheidungen des 
Heroldsamts, welche die Führung des Adels⸗ 
prädikats verbieten, können, wie das Reichsgericht 
entſchleden hat, nach dem jetzt in Geltung 
ſtehenden Rechte als unumſtößlich nicht mehr 
anerkannt werden. Das Heroldsamt iſt zwar 
eine Staatsbehörde, aber nur mit Bearbeitung 
er Standes⸗ und Adelsſachen betraut. Das 
einem jeden zustehende Recht, fih des ihm zu- 
kommenden Namens zu bedienen, liegt zwar auch 


im öffentlichen Intereſſe, iſt aber zunächſt 
privatrechtlicher Natur. Wenn daher das 
Heroldsamt in Verſolgung des öffentlichen 


utereſſes jemand den Gebrauch eines mit „von“ 
eginnenden Namens verbietet, ſo überſchreitet 
3 feine Befugniffe; denn die Frage, ob eine 
erſon zur Führung eines beſtimmten Namens 
befugt ſei, iſt nicht eine Standesſache. Das 
Verbot kann mithin im Rechtswege angefochten 
werden. ; 

— gippels Stettiner Sänger hielten geflern 
im Artushofe ihre zweite Soiree ab, die ſich 
eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. Das 
Programm war ſehr reichhaltig, es bot ver⸗ 
ſchiedene Quartette und Sologeſänge, ſowie eine 
Anzahl Kouplets, die ſämtlich mit großem Beifall 
aufgenommen wurden. Beſonders gefielen die 
S barakterſtudien des Herrn Crunow. Der zum 

Schluß - geipielte- Schwank „Krawutſchkes Che- 
fung" rief allgemeine Heiterkeit hervor. 
| T Coppernicus-Derein. Auf der Tages⸗ 

ordnung der nächſten Monatsſitzung, die am 

Montag, den 3. März, von abends 8 ½ Uhr ab 

im Fürſtenzimmer des Artusbofes ſtaltfinden 

wird, ſtehen außer einigen Mitteilungen des 

Vorſtandes die Rechnungslegung durch den 

Schotzmeiſter, Herrn Glückmann, ſowie die 

Beratung des Haushaltsplanes fitr das begonnene 

Vereinsjahr. In dem um 9 Uhr beginnenden 

wiſſenſchaftlichen Teile der Sitzung wird zuerſt 

Derr Oberlehrer Semrau einen Krug mit einem 
Spottbildniſſe Napoleons I. vorlegen und ſodann 
Herr Profeſſor Boethke einen Vortrag über „Das 
Weſen des altrömiſchen Gottes Janus“ halten. 

e Einführung von Gäſten, auch von Frauen, 
zu dem wiſſenſchaftlichen Teile der Sitzung wird 
gern geſehen. 
` der deutſche Sprachverein feiert Dienstag, 
den 4. März, ſein fünfjähriges Stiftungsfeſt im 
Artushofe. Den Feſtvortrag hält der 
Vorſitzende, Direktor Dr. Maydorn, er wird 
darin allerhand „Ernſtes und Heiteres 
vom Arbeitsfelde des deutſchen 
f Sprachvereins“ behandeln. An den 
Vortrag ſchließt fiH wie gewöhnlich ein geſelliges 
Zuſammenſein im Fürſtenzimmer an, das eine 
dem Tage entſprechende ſeſtliche Ausgeſtaltung 
erfahren ſoll. Dagegen muß von dem in der 
vorigen Verſammlung angeregten Feſtmahle ab⸗ 
geſehen werden. Gäſte find wie immer, fo auch 

el dieſem Vortrage, wie bei der Nachfeier ſehr 
willkommen. 

— Handwerterverein. Auf den heute abend 
3% Uhr im Schützenhauſe ſtattfindenden Er 
perimentakBortrag des Herrn Phyſikers 
„Telegraphie ohne Draht und 
mikro- telephoniſche Uebertragungen“ weiſen wir 
nochmals empfehlend hin. 

— Ein Steckbrief iſt gegen den Arbeiter 
Theo fil Orlowski, geboren in Galsdorf oder 
Galsburg, Kreis Brieſen, welcher ſich verborgen 
hält, wegen Diebstahls von der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn erlaſſen worden. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Kälte 
— 1 acernant 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,28 Meter. 
— Gefunden ein Hundehalsband. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 
106 Ferkel und 49 Schlachtſchweine aufgetrieben. 


Es wurde gezahlt für fette Ware 43 Mark, für 
magere 41 — 42 Mark. 


> 


Kleine Chronik. 


Prinz Heinrich⸗Anekdoten. Bei der 
Taufe des „Meteor“ ereignete ſich ein heiterer 
Zwiſchenfall. Prinz Heinrich wünſchte eine Nach⸗ 
richt ſeinem Kaiſerlichen Bruder zu ſenden und 
rief dem in der Nähe ſtehenden Botſchafter von 
Holleben zu: „Kommen Sie doch mal her. Ich 
muß einen Schreibtiſch haben.“ Er drehte dar⸗ 
auf ſcherzend den Botſchafter herum, klappte 
einen Bogen Papier auf ſeinen breiten Rücken 
und ſchrieb die Kabel⸗Depeſche. Während 
der Prinz von der „Hohenzollern“ aus durch die 
Straßen von New⸗Nork fuhr, wollte einer der 
Zeitungsjungen unter der Spalier bildenden 
Menge, einer aus jener Garde der Preßtrabanten, die 
an Unverfrorenheit all ihre Kollegen jenſeits des 
Waſſers übertrumpfen, durch ein beſonderes Helden⸗ 
ſtück ſich vor ſeinen Kumpanen hervorthun. In 
Karriere rannte er dem Wagen des Prinzen nach, 
ſprang, ein rechter, frecher Junge, hinten auf und 
fuhr, ſeine Blätter ſchwenkend, eine große Strecke 
„mit dem Prinzen mit“, ehe es gelang, die Range 
von dem Sitz herunterzujagen. Er iſt jetzt ein 
großer Heros unter ſeinesgleichen geworden! 

* Ein „Prinz Heinrich⸗Souvenir“ 
trägt jetzt faſt jeder Amerikaner, zum mindeſten 
aber die Teilnehmer an den offiziellen Prinzen⸗ 
Feierlichkeiten. Dasſelbe wurde in Milwaukee 
hergeſtellt und zeigt auf einer in Gold, Silber, 
Bronze oder Kupfer geprägten Münze von der 
Größe der 3⸗Markſtücke das gut gelungene 
Porträt des Prinz⸗Admirals, umgeben von den 
deutſchen Nationalfarben, während das Band 
mit der Widmung: „Zum Beſuche des Prinzen 
Heinrich am 1902“ die amerikaniſche 
Trikolore zeigt. Dem Prinzen iſt eine Zahl 
dieſer Souvenirs überreicht worden mit der 
Bitte, ſie als Geſchenk für die kaiſerliche und die 
eigene Familie anzunehmen. 

* Fünfzehn Perſonen verſchüttet⸗ 
Wie aus Dinkelsbühl gemeldet wird, wurden bei 
einem Brande durch den Einſturz einer Giebel- 
mauer fünfzehn Perſonen, größtenteils Mitglieder 
der freiwilligen Feuerwehr, verſchüttet. Die 
Rettungsarbeiten ſind im Gang, doch iſt keine 
Hoffnung auf Rettung. 

»Wegenwelcher Lappalien Piſtolen⸗ 
duelle ausgefochten werden, zeigte am 
Montag eine Vechandlung vor dem Kriegsgericht 
in Breslau. Der Referendar und Re⸗ 
ſerveleutnant Schencke ſaß eines Abends 
im November mit dem Studenten Erler 
am Biertiſch im Auguſtinerbräu. Als Schencke, 
der alter Herr der „Leopoldiner“ iſt, einen ſchlecht 
eingeſchänkten Schoppen zufüllen laſſen wollte, 
rief ihm der Student Ecler, der mit anderen 
Miigliedern der Tübinger „Zollern“ am ſelben 
Tiſche fah, zu: „Als Reſerveoffiſier darſſt Du 
den Schoppen nicht nachfüllen laffen”. Shende 
erwiderte: „Ich ſitze hier nicht als Reſerve⸗ 
offizier, ſondern als Leopoldiner“. Erler er⸗ 
widerte: „Und ich ſitze hier nicht als Leopoldiner, 
ſondern als Tübinger „Zoller““. Darauf erwiderte 
Schencke, dem es ſchon vorher mißfallen hatte, 
daß Erler ſich den Kellnerinnen gegenüber un⸗ 
paſſend benommen hatte: „Deshalb haſt Du 
noch kein Recht, Dich hier ſo ſchlotig zu be⸗ 
nehmen. Wenn Du nicht Kouleur auf dem 
Kopfe hätteſt, würde ich Dir ein paar herunter⸗ 
ſchlagen.“ Erler nahm die Mütze vom Kopfe 
und ſagte: „Ich nehme ſie ab; dann ſteht Dir 
nichts im Wege“. Die Aufforderung Erlers, 
mit ihm hinauszugehen, lehnte Schencke ab, wo⸗ 
rauf Erler erklärte: „Du kneifſt allo, Du biſt 
ein Feigling und ein Kneifer“. Schencke ent⸗ 
gegnete: „Wenn Du mich Kneifer nennſt, nenne 
ich Dich einen Lumpen“ und wiederholte das 
Wort Lump nochmals! Nun ſprang Erler auf 
und ſchlug Shende mehrere Male ins Geſicht. — 
Schencke unterbreitete den Vorfall dem Ehren⸗ 
gericht des zuſtändigen Bezirkskommandos in 
Neiße. Dieſes entſchied nach der „Breslauer 
Morgenztg.“, daß ein Duell nicht zu um⸗ 
gehen ſei. Hierauf überbrachte Leutnant 
Morawe vom 6. Train⸗Bataillon dem Erler eine 
Piſtolenforderung auf 15 Schritt Diſtanz und 
Kugelwechſel bis zur Kampfunfähig⸗ 
keit. Die Forderung wurde angenommen, aber 
auf dem Kampfplatz herabgeſetzt auf dreimaligen 
Kugelwechſel. Das Duell verlief am 18. Dezember 
bei Carlowitz unblutig. Die beiden Leutnauts 
Schencke und Morawe, jener wegen Teilnahme 
am Duell, dieſer als Kartellträger, hatten ſich 
am Montag vor dem Kriegsgericht zu verant⸗ 
worten. Sie gaben den Sachverhalt zu. 
Leutnant Morawe erklärte, er habe ſeinem Mit⸗ 
angeſchuldigten das Wort abgenommen, daß er 
auf feinen Gegner auch wirklich ziele und nicht 
etwa bloß in die Luft ſchieße. Schencke gab 
zu, thatſächlich auf feinen Gegner gezielt zu 
haben. Das Gericht verurteilte Shende zu 5 
Monaten, Morawe zu einem Tage Feſtung. 


Beneke Nachrichten. 


Ba) GAN 


der 


einigung von einflußreichen Männern, deren 
Aufgabe es ſein wird, das gegenſeitige Verſtänd⸗ 


den Unionſtaaten hinzuwirken. 


nis der beiden Nationen nach Kräften zu fördern, | diefe Beziehungen weiter zu fördern. Es folgten 
falſchen Darſtellungen auf Grund eigener Sach⸗ dann Trinkſprüche auf die Preffe von St. 
kenntnis entgegenzutreten und auf Erweiterung] Clair 
der Handels beziehungen zwiſchen Deutſchland und Brooklyn Eagle“, ein Vortrag: 


Me. Chefredakteur des 
„Was wir 


Deutſchland in der Litteratur, Kunſt, Wiſſenſchaft 


Elway, 


Hannover, 27. Februar. Auf den hieſigen und Muſik verdanken“, von Charles Emory 
Großkauſmann Wolpers gab der an der teh-| Smith, Chefredakteur der „Philadelphia Preg” 
niſchen Hochſchule angeſtellte Mechaniker Sprengel jund ein Toaſt auf die „Internationale Freund⸗ 


mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen ſchaft“ von Charles William Knapp, Chefredakteur 


einer Wolpers verwundete. 


Sprengel gab dann] der „St. Louis Republic“. 


Die genannten vier 


noch auf die ihn Verfolgenden Schüſſe ab und Chefredakteure find die hervorragendſten amerika⸗ 


wurde ſchließlich verhaftet. 
Amſterdam, 27. Februar. 


niſchen Journaliſten. Der Präſident des Bankett⸗ 


In Zaan⸗ Komitees ift Melville E. Stone, Generaldirektor 


damm, einem Hauptpunkt der niederländiſchen] der „Aſſociated Preg”: 


Mühleninduſtrie, iſt der Flecktyphus aus⸗ 


Newyork, 27. Februar. Während der 


gebrochen. Bis jetzt gab es vier Todesfälle. Gal a⸗Oper brach im Perrückenzimmer Feuer 
Strenge Vorkehrmaßregeln ſind ſeitens der Be⸗ aus, das jedoch raſch gelöſcht wurde und nur 


hörde ergriffen. 


wenig Schaden aurichtete. Das Publikum hat 


Madrid, 27. Februar. In Mallen (Pro⸗ nichts davon wahrgenommen. 


vinz Zaragoſſa) wurden zwei Anarchiſten 
wegen Aufreizung zum Aufruhr verhaftet. Sie 
werden ſummariſch abgeurteilt werden. In Reus 
dauert der allgemeine Ausſtand fort, in Sabadell 
arbeitet nur ein Teil der Arbeiter. 

Madrid, 27. Februar. Hier iſt die Lage 
der Dinge wieder die gewöhnliche. — In Cartagena 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 26. Februar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


befinden fih noch einige Bäcker im Aus fta n d. Verkäufer vergütet. 
In Bilbao haben die Bäcker die Arbeit nieder | Weizen: tranſito hochbunt — 5 Gr. 140 Mt. 


gelegt. — In Barcelona, wo die Ruhe fort⸗ 
dauert, wurden einige neue Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 

Murcia, 27. Februar. Ausſtändige 
ſammelten ſich in den Vorſtädten an; ſie wurden 
von der Gendarmerie zerſtreut. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet, Patrouillen durchſtreifen die 
Straßen. Die Stadt iſt ruhig. 

Pretoria, 27. Februar. Die Zahl der 
Buren, die am 23. Februar die Blockhaus⸗ 
linie durchbrochen haben, wird auf 600 
bis 800 geſchätzt. Von den engliſchen Truppen 


tranſito rot 724 — 40 Gr. 
Roggen: tranſito grobkörnig 708 Gr. 108 M. 
Gerſte: inländiſch große 644—704 Gr. 126—136 Mk. 
Hafer: inländiſcher 140—152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Rendement 889 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,50 Mk. inkl. Sack Geld, Rendement 75% Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,92 ½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 26. Februar. 
Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 


erlitten die Neufeeländer die meiſten Ver⸗ aute Rali feinfte über Notiz. — Roggen, gejunde Qualität 


luſte. Sie verloren an Toten 2 Offiziere gute 
und 18 Mann und an Verwundeten 5 Offi⸗135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Qaf 


153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mk., 
Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
er 


ziere und 32 Manm. Die Buren hatten 140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


15 Tote und 6 Verwundete. 

New-Morf, 27. Februar. 
Fräulein Rooſevelt nach dem Stapellauf 
an den Deutſchen Kaiſer gerichtete Tele⸗ 


Hamburg, 26. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


Das von] Santos per März 29¾, per Mai 30½, per September 


31½, per Dezember 32¼, Behauptet. Umſatz 
2000 Sack. 
Hamburg, 26. Februar. Zuckermarkt. (Vormm⸗ 


gramm lautet in deutſcher Ueberſetzung, wie] tagsbericht.) Rüden⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren- 


folat: 
„Meteor“ iſt glücklich vom Stapel gelaufen. 
Ich gratuliere Ihnen, danke Ihnen für die mir 


„Seiner Majeſtät dem Kaiſer, Berlin.] dement neue Ujance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 


6,70, per März 6,72 ½, per Mai 6,92½, per Auguft 7,17½, 
per Oktober 7,37½, per Dezember 7,52½. Flan, 
Hamburg, 26. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 


erwieſene Liebenswürdigkeit und fende Ihnen Petroleum beh. Standard white toto 6,70, 


meine beiten Wünſche. Alice Lee Rooſevelt.“ 

New:Morf, 27. Februar. 
nachmittags traf Prinz Heinrich, 
Frühſtück im Sherry⸗Reſtaurant zurückkehrend, 
wieder auf der „Hohenzollern“ ein. Im Arion⸗ 


Magdeburg, 26. Februar. Zuckerbericht. Korn- 


Um 4 Uhr zucker, 880% ohne Sack 7,65—8,07½. Nachprodukte 75% 
vom] ohne Sack 5,65 —5,90. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 


zucker I. mit Sad 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffin dk 27,95. Gemahlene Mehlis 
mi Sack 27,45. deni: —. Rohzucker I Prodult 


gebäude, in welchem Prinz Heinrich den Facke l- Trauſto f. a. B. Hamburg per Febr. 6,70 Gd. 
zug an ſich vorüberziehen ließ, hielt der Chef [6,75 Br., per Marz 6,70 bez, 6,71½ Gd., per Mai 


präſident Dr. Weyland an den Prinzen eine 
Anſprache und überreichte eine Adreſſe, ſowie ein 
Album mit den Namen aller deutſchen Vereine 
und eine poetiſche Widmung. An dem Faded- 
zuge nahmen 320 Vereine mit ungefähr 10 000 
Fackelträgern und 24 Mufiffapellen teil. 
New⸗Nork, 27. Februar. 


„New Yorker Staats⸗Zeitung“ im Hotel Waldorf- 


Aſtoria ein Bankett, welches um 8 Uhr ſeinen 2 N 


f „ 7.92½ Br., per Auguft 7,20 bez., 7,17½ 
Gd., per Okt.⸗Dez. 7,42 ½ Gd., 7,45 Br. — Schwächer. 

Köln, 26. Februar. Rüböl loko 61,00, per Mai 
58,50 Mk. — Heiter. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 26. Februar. (Anitlicher Bericht der Diret- 


. Zu Ehren des tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 671 Rinder, 2161 Kälber, 
Prinzen Heinrich gab geſtern abend die 1171 Schafe, 9491 Schweine. 


Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
„ b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 


Anfang nahm Etwa 1200 Vertreter der Mark; Ballen: a) — bis — M, b) — bis — M., 
amerikaniſchen Preſſe nahmen daran fc) 48 bis 52 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 


teil. 
Staatsztg.“, welcher den Vorſitz führte, begrüßte 
den Prinzen mit den Worten: Ew. Königliche 


Herrmann Ridder von der „New⸗Yorker] Mark, b) 


— bis — M., 2. — dis — M., 3. 47 bis 
43 M., 4. 42 bis 46 M. — Kälber. a) 73 bis 76 
Mark, b) 62 bis 66 M., c) 46 bis 52 M., d) 42 bis 
46 M. — Schafe. a) 56 bis 58 M., b) 46 bis 52 


Hoheit haben die Monroe⸗Doctrin verletzt, | Mart, c) 40 bis 45 M., d) — bis — M., e) — bis 
indem Sie, ein Vertreter des Kaiſers, nicht mehr] — Mk. Schwein e. a) 62 bis 63 M. b) — bis — 


ein Stück amerikaniſchen Bodens, ſondern uns alle 
erobert haben. Redner erinnerte dann an die 
hiſtoriſche deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft und an 
den General Steuben, welcher der erſte Präſident des 
deutſchen Vereins in Newyork wurde. Redner ſchloß 
mit dem beſten Wunſche für das Wohlergehen des 


Prinzen. Der Toaſt wurde ſtehend angehört und] Oeſterr. Banknoten 


erntete ſtürmiſchen Beifall. 


von der „Newyork Tribune“ felertejden Präſidenten] Preuß. Konſols 3½ pet. 


als Juhaber des für die Amerikaner höchſten 
Poſtens in der Welt und Rooſevelt perſönlich 
als den kraftvollen, zielbewußten Mann am 
Steuer. Er feierte den Kaiſer als den Vertreter 
alles Beſten in Deutſhland, der von der 
Welt jetzt in feiner perſönlichen Größe an- 
erkannt werde. Er weiß, was er will, ſpricht es 


Rooſevelt ähnlich auch thut. Obwohl oberſter 
Kriegsherr, hat Kaiſer Wilhelm den Frieden er⸗ 
halten und die Lage der Arbeiter gehoben, Kunſt, 


und wächſt an Größe von Jahr zu Jahr. Drei 
Nationen ſind von Gott und Natur zu 
ewiger gegenſeitiger Freundſchaft be⸗ 
ſtimm: Die Vereinigten Slaalen, 
Deutſchland und England. Zoiſchen den 
erſten beiden hat ſtets intime Freundſchaft be- 
rg ſchon des vielen deutſchen Blutes wegen. 

u 
ich auf des Kaiſers Wohl trinke, verbürge ich mich für 


Prinz Heinrich erwiderte, daß fih der deutſche 
Katſer klar fei über die Thatſache, 
ſeinen (des Prinzen) Beſuch die Freundſchafts⸗ 
bande zwiſchen den beiden Nationen immer enger 
geknüpft werden und daß er jederzeit beſtrebt ſei, 


gerade heraus und handelt gerade darnach, wie es] Italien. Rente 4 pët, 


Literatur und alles Gute und Schöne gefördert | Laurahütte Aktien 


Auguft 
ch der Kaifer ift davon durchdrungen. Indem Spieitne : Loco m. 70 M. St. 


die Zuſtimmung der ganzen amerikaniſchen Preſſe. z 


Mark, c) 1. 59 bis 61 M., 2. 56 bis 58 M., d) 58 bis 
59 Mk. 


Telegrapbiſche Boörſen⸗Depeſche z 


Berlin 27, Februar. Fonds ſeſt. 26. For 

Ruſſiſche Banknoten 216,30 | 216,75 

arihau 8 Tage 216,05 —.— 

; 85,30 | 85,25 
Whitelaw Reid Preuß. Konſols 3 pët, 92,80 | 92.90 
101,90 | 102,10 

Preuß. Konſols 3¼ pet, 101,90 | 102,10 

Deutſche Reichsanl. 3 pët, 93,.— 93,25 


Deutſche Reichsanleihe ½¼ pCt. i 
Weftpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,80 90.— 


do. " 3 pct. do. 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pet. 


98.96 y 

6 28 pet. 102,90 | 102.80 
oin. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,80 99,75 
rk. 1% Anleihe 6 28 20 28,10 
100,75 | 100,70 

Rumän. Rente v. 1894 4 pët, 84,60 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,— | 195,90 
Gr. Berl. Strafenbahn-Attien 211,50] 211,— 
arpener Bergw.⸗Akt. 165,25 166,60 
204,75 | 207 — 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen 104,75] 104 25 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. = —— 
Weizen: Mai 3 170,50 | 170,25 
+ Juli 170,— 170,— 

= Auguft = ri 

© loco Newyork 87,— 865/3 
Roggen: Mai 14875 | 149 — 
„ Jauli 48 —— 

ge wen Fun 

| 34,80 | 34.10 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsſus 4 pC.. 


Ein Gebot für Lungen- und Halskranle ift, recht⸗ 


daß durch zeitig Weidemann's ruff. Knöterich anzuwenden; 


nur echt in Pack. à 1 Mk. von E. Weidemann 
Liebenberg a. Harz zu beziehen, oder von ſeinem 
Depot: A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem 
Rathaus Thorn. N 
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Heute früh verschied nach langem, schweren 
Leiden mein geliebter Mahn, unser teurer Vater, 
Schwiegervater, Grossvater und Onkel 


Isidor Kuttner 


im Alter von 68 Jahren. 
Thorn, den 27. Februar 1902, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhause, Schillerstrasse 6 aus statt. 


Geſtern nachmittag 5 Uhr 
ſtarb meine liebe Frau, unſere 
gute Mutter, Schweſter und 
Schwägerin 


L 
Marie Paul 
geb. Schulz g 
im 58. Lebensjahre. 
zeigt an = 
Thorn, 27. Februar 1902. 


Friedrich Paul. 


Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 2. März, nachm. 
3½ Uhr vom Trauer- E 
Haufe, Leibitſcherſtr. Nr. 417 
(Jacobsvorſtadt), aus ſtatt. 5 


Dieſes 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
des Rentiers Herrn Isidor Kuttner 
findet heute nachmittag 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Schillerſtr. 6 aus ftatt, 

Der Vorſtand des isr. 
Kranten: und Beerdigungs⸗ verein. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche von Plywa- 
czewo, Blatt 37 und Blatt 77 
ſind in Abt. III Nr. 3 bezw. 3 
u a. eingetragen 113 Thaler 
16 Sgr. 1½ Pfg. für die Erben 
des zu Gr. Ballowken am 
4 September 1873 verſtorbenen 
E.nfaffen Michael Liedtke näm- 
lich: Michael, Eduard, F 
Wilhelm, Ottilie Auguste“Liédike, 
und Christine verehel. Liedtke. 
Ueber dieſe Poft ift ein Teil- 
hypothekenbrief gebildet, welcher 
verloren gegangen iſt. Die Poſt 
iſt angeblich getilgt und haben 
die Glundſtückseigentümer, Rauf- 
mann Hermann Loewenberg 
und Daniel Dann in Thorn 
bezw. Casimir Budniewski durch 
ihren Bevollmächtigten Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein in Thorn, das 
Aufgebot derſelben beantragt. 

Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in 
dem auf den 


16. Juni 1902, 


vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
Zimmer Nr. 22 — an⸗ 
beraumten Termine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der Urkunde 
erfolgen wind. 

Thorn, den 23. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knabenmittelſchule 
iſt die Stelle eines Mittelſchullehrers 
zum 1. April d. Is. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen 
Perioden um je 200 Mk. bis 3000 Mk 
Außerdem wird ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 400 Mk. bezw. 300 Mk. 
jährlich gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung in öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. 

ewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, und 
die Lehrbefähigung für Franzöſiſch 
und möglichſt auch für Naturwiſſen⸗ 
ſchaften nachweiſen können, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 15. März d. Is. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 22. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
echnikum Sternber 


(Mecklenb.) f. Maschinen- 

und Electr.-Ingen., Techn., 

Werkmeist. Einjhr. Kurs. 
Lehrwerkstütte. 


8 


Iv, Blatt 94, 
1 Eintragung des Verſteigerungs⸗ 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das in Mocker, 
Kometenſtraße 9 belegene, im 
Grundbuche von Mocker, Band 
zur Zeit der 


vermerkes auf den Namen der 
Frau Gaſtwirt Julie Baetcke 
geb. Habicht eingetragene Grund⸗ 
ſtück am 


24. April 1002, 


vormittags 10 Uhr 


; durch das unterzeichnete Gericht 


an der Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen 
in Artikel 114 der Grundſteuer⸗ 


rolle und unter 202 der Ge- 


bäudeſteuerrolle von Mocker — 
beſteht aus Wohnhaus mit ab- 
geſondertem Abtritt, Scheune, 
Pferde⸗ und Holzſtall, Hofraum, 
Acker, Wieſe und Unland mit 
2,65,01 Fläche, 7,85 Thalern 
Reinertrag und 180 Mk. jähr⸗ 
lichen Nutzungswert. 

Thoin, den 23. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 10. März d. Js., 
von vormittags 9 Uhr ab, ſollen im 


Gaſthauſe Barbarken nachſtehende Holz- | E 


ſortimente öffentlich meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden: 
Aus dem Einſchlage 1901/02. 
A. N ut holz. 
a. Barbarken: 
301 Stück Kiefern ⸗Langholz mit 
116,91 fm. 
b. Guttau: 

7 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 6,90 fm 
1 Stück Kiefern⸗Langholz mit 1,11 fm 
c. Ollek : 

19 Stück Kiefern⸗Langholz m. 12,20 {m 
und 40 Stangen I V. Klaſſe. 


B. Brennholz. 
a, Barbarken: 

rm Eichen⸗Kloben, 

rm Birken ⸗Kloben, 

rm Exlen-Kloben, 

rm Erlen⸗Spaltknüppel, 

2 rm Erlen-⸗Reiſig I. Klaſſe, 

rm Kiefern⸗Kloben, 

rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 

rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

rm Kiefern⸗Reiſig J. Klaſſe, 

37 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
b. AGuttau: 

rm Eichen⸗Kloben, 

rm Eichen⸗Stubben, 

rm Birken⸗Kloben, 

rm Birken⸗Spaltknüppel, 

3 rm Birken⸗Stubben, 

7 rm Aspen⸗Kloben, 

1 rm Aspen⸗Stubben, 

rm Kiefern Kichen, 

rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 

rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

rm Kiefern⸗Stubben, 

rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe. 
c. Ollek: 

rm Erlen⸗Kloben, 

rm Erlen Spaltknüppel, 

rm Exlen⸗Rundknüppel, 

rm Erlen-Reiſig I. Klaſſe, 

rm Aspen⸗Kioben, 

rm Sliefern-Rloben, 

rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 


0 2 


201 
85 

199 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

88 rm Kiefern: Reiſig I. Klaſſe, 

650 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn, den 25. Februar 1902. 


der Magiftrat. 
Theerverkauf. 


Wir beabſichtigen 
ea. 1100 Faß Theer 


zu verkaufen. 

Die Verkaufsbedingungen, welche 
vor Abgabe der Angebote ſeitens der 
Bieter zu unterzeichnen ſind, liegen 
im Geſchäfiszimmer der Gasanſtalt 
aus und werden auf Wunſch in Ab⸗ 
ſchrift zugeſandt. 

Schriftliche Angebote werden daſelbſt 


bis zum 8. März 1902, 
vormittags 11 Uhr, 
entgegengenommen. 
Thorn, den 21. Februar 1902. 
Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Spr ache auszudrücken. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 12. märz er., 
vormittags 11 Uhr ſollen im Ziegelei⸗ 

Gaſthaus Thorn nachſtehende Holz⸗ 

ſortimente öffentlich meiſtbietend gegen 

Baarzahlung verkauft werden. Die 

Verkaufsbedingungen werden im 

Termin bekannt gemacht. 

Schutzbezirk Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1900 01. 

Aus der Kämpe: 2 Stück Pappel⸗ 
Nutzholz mit 4,60 fm. 

Aus dem Einſchlage 1901/02. 

Aus dem Ziegeleiwäldchen und dem 
Ziegeleipark: 25 Stück -Pappel 
Nutzholz mit 47,59 fm. 

Von der Chauſſee am Kinderheim: 
12 Stück Pappel ⸗Nutzholz mit 
9,48 fm. 

Thorn, den 26. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Unterhaltung und das Auf⸗ 
ziehen der Feuermelder ſoll neu ver⸗ 
geben werden. Die Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht im Stadtbauamt aus. 

Bewerbungen ſind bis zum 8. März, 
vormittags 11 Uhr mit Angabe der 
verlangten Entſchädigung dem Stadt⸗ 
bauamt einzureichen. 

Thorn, den 25. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Ofenarbeiten einſchl. der 
Materiallieferung zum Bau des 
Güterabfertigungsgebäudes auf Haupt⸗ 
bahnhof Thorn ſollen vergeben werden. 

Angebote ſind bis Freitag, den 
21. März, vormittags 11 Uhr an 
die Königl Eijenbahn - Betriebs- 
inſpektion 1 in Thorn einzureichen. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 1. März 1902, 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn vor dem Haufe 

Schloßſtraße 4 
1 Faß mit Wabenhonig ca. 
10 Str., 1 Faß mit Syrup 
ca. 10 Str., 18 Kiften mit 
Honigkuchen, 10 Kiften mit 
Kafes 

öffentlich verſteigern. 

Klug, Gerſchtsvollzieher in Thorn. 


2 kd ; e n * 
Alle Diejenigen, 
welche Forderungen an die Nachlaß⸗ 
maſſe des am 20. d. Mts. zu Leibitſch 
verſtorbenen Gaſtwirts Wilhelm 
olter haben, werden aufgefordert, 
ſolche 
bis zum 10. März er. 
bei dem Unterzeichneten anzumelden. 
Wilhelm Wolter, 
Kaufmann, Leibitjc. 


Ihe Berlitz School 
of Languages 


Altſtädtiſcher Markt 8. 


Welt⸗Ausſtellung Paris 1900. 
Zwei Goldene Medaillen und Orden 
der Legion d'honneur. 


Unterricht 
in 
franz. engl. Stunden. 
Nur Nationallehrkräfte. 


Von der erſten Stunde an iſt der 
Schüler gezwungen, ſich in der fremden 


Grammatik, Konverſation. 

Für vorgeſchrittene Schüler Litte⸗ 
ratur⸗Stunde. 

Monatliche Kurſe von 8 Mark an. 

Eintritt täglich von 8 Uhr morgens 
bis 10 Uhr abends. 

Die Schule ift von 1—3, von 7— 8 
Uhr geſchloſſen. 

Probeſtunden und Proſpekte gratis. 


Anfang für ruſſiſche Sprache erſt März. 
Pre 


125 Mk. pr. Monat 
u. Prov. I a Hamburger Haus ſucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 
Verkauf von igarren an Händler, 
Wirte, Private u. ſ. w. 
E. Schletke & Co., Hamburg. 


junges deuntjes Dienſtmädchen 
1 findet bei einem älteren Ehepaar 
um 1. März Stellung. Meldung ſof. 
Moder, Schmiedeſtr. 6, gegenüber dem 
goldenen Löwen 


“> verlange ausdrücklich 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder. 


— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


— 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Donnerstag, den 6. März 1902, abends 8 Uhr: 


Aufführung des 


„Lied von der Glocke“ von Max Bruth 


durch den hiesigen Singv erein (Dir. Herr Ghar), unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanterie-Regiments von Borcke. 
Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Stehplätze und Schülerkarten à 1 Mk. 


n der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Morgen Freitag 
trifft wieder ein Waggon Südfrüchte 
ein. Es ſind wirklich beſonders pracht⸗ 
volle Früchte, die ich hiermit äußerſt 
billig zum Verkauf bringe. 

Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Loose 


zur III. Klaſſe 206. Pr. Lotterie 
müſſen bis dienstag eingelöft ſein. 
Kaufloſe d. Klaſſe habe noch abzugeben. 
Der Lotterie⸗Einnehmer Dauben. 


Aus gekämmte u. abgeſchnittene 


Damen-Haare 


werden Culmerstr. 8 gekauft. 
Rheinwein ˖Flaſchen 


kaufen 
Sultan & Co., G. m. b. H. 
Mehrere 100 ebm 


groben wie feinen Kies 
ab Grube hat abzugeben 
G. Edel 


Ae 
Nach Amerika 


mit 
den 


Riesendampfern 


Norddeutschen Lloyd, 
Der 


BREMEN, 
Kostenireie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. H. Scheffler, 

in Culm: Th. Daehs, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Verkaufe mein 


Grundstück i. Mocker, 
maaſſives 2ſtöckiges Wohn⸗ 
haus nebſt ca. 1000 qm. 
großen Obſtgarten, geeignet auch zur 
Bauſtelle. P. Gehrz, Chorn III 


Mein Moder, Lindenſtr. be- 


5 Ei legenes 3 

. Grundſtück, 

beſtehend aus Wohnhaus nebſt 3 Morg. 

Gartenland, bin ich willens zu ver⸗ 

kaufen. Zu erfragen bei 
Baezmanski. 

Thorn, Maurer⸗Amts⸗Baus 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Bta. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 


Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 5 bei — 2 Co. 


Heiligegeiftitraße T. 


Balkonwohnung en 


zu vermieten. 
M. Kruse, Bacheſtraße 12. 


MÖöbl.3imm. z. v. Gerechteſtr. 17, II.. 
2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


öbl. Jimm. u. m. Vorderz. u. Kab. 
ſof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 


ein gut möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermieten. Seglerſtr. 6, parterre. 


IEE 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


Cafe „Kaiserkrone‘. ° 


Sonnabend, den 1. März 1902 und folgende Tage 


>>> Wrei Konzert <<< 


der rumäniſchen National⸗Kapelle Vladeseu. 


Anfang 8 Ahr. 
Schützenhaus Thorn. 


den 2. und Montag, den 3. März d. Is. 
Grosse BE 


2 Spezialitäten -Vorstellung 


des beliebten und hier mit jo großem Beifall auf- 
genommenen 
Variete-Ensembles „Triumph“, 
unter Mitwirkung der Muſikkapelle des Infanterie - Regiments Nr. 2 
Dezentes und vollſtändig neues Programm. 


Jableaux vivants Sotty Zenaris. 


Grand Succes. Lebende Koloſſal-Gemälde. Grand Succes. 


Chik! Ühik! s 
Nelly Wilson, Lion Caldero, 


Bravour⸗Sonbrette. ug Jongleur und Fuß⸗Equilibriſt. 
SS SSS SSS SS < 3 2222 

5 N veperto rreichſte Or g nal = Humorift 
Otto Voge ber Setze, 

4 mit ſeinem neueſten Schlager „Der Bure“ 
eee 
B. Jaczkowski, 
Univerſal⸗Draht⸗Künſtler, einzig in 


— 


= Sonntag, 


aber 2 my 


S 


2 
The 3 Rowlins, 


ſeiner Art. Klown⸗Erzentrik⸗Akrobatits. 
Größter Lacherfolg! Größter Lacherfolg! 


Elly u. Ottomar Legör, Original-Duettisten, 


Das Lumpenpaar. Das Iukunftspaar. 


Charles Jilvano, 
hervorragender dreſſurakt der 
Alpenziegen. 

Preise der Plätze: i 
bei Herrn O. Herrmann, Zigarrenhandlung, ite» 
> beate uns Sg nad 2 Uhr im Schützenhauſe: i Prag 80 Bis, 
2. Platz 6 5 ; 
An der Abeabtaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pfg., Gallerie oder 
Stehplatz 50 Pfg. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Akrobat auf der Stuhlphyranıyde, 


— 


Mr. Bernhardi,_ 


| 


Der grössere Laden Deulſcher Sprach vertin.“ 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden: 
einrichtung und Wohnung iſt vnm 
J. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
3. Keil. 


Dienstag, den 4. März 1902, 
abends 8 Uhr 


im Artushofe: 
Feier d. 5 jahr. Stiftungs festes 


1. Feit-Vortrag. Direftor Or. Maydorn: 
Großer Laden „Ernſtes und Heiteres vom Arbeits- 


beit. Geſchäftsl. v. 1, April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 30. 


Altstadt. Markt 29 


ijt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


Eine kleine Wohnung 
ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 


Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 
4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Oestreich, 
Albrechiſtraße 6, part. 
I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 


lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


5 
X „M *. 
Gasthaus ‚Drei Sterne‘, 
Mocker. 

, Bockbier- 


à Glas 10 Pfg. Regitz. 
CC.... ˙ K 
s Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Stadttheater in Bromber 
Spi 


eiplan. 

Freitag, 28. Februar: Lumpaci:dagas 
bundus. Zauberpoſſe von Johann 
Neſtroy. 

Sonnabend, 1. März (zu kleinen 
preiſen): Minna von Barnhelm. 


Kirchliche Nachrichten. 


der Hohensteiner Seidenweberei 
Hohenstein- Ernstthal, Sa.“ 


6 
„Lotze 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gasellschalts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 


Lili 


Abends 7 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 


Synagogale Nachrichten. — 


Freitag: Abendandacht 5 ¼ Uhr. 


Herr Pa d E E: 
Bethaus zu Neſſau. 


err Pfarrer Endemann. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 28. Februar. 


22. Fortſetzung. 


c= Der goldene Käfig. —— > 


Original-Roman von Julius Keller. 


(Fortſetzung.) - 

Der Baron wollte einen Fluch ausſtoßen, aber er be- 
zwang fih und ſank mit einem Ausruf des Ekels, des Mb- 
ſcheus in den Seſſel zurück. 

„Auf das Heirathsprojekt werde ich erſt in einigen Tagen 
zurückkommen, und haben Sie bis dahin genügend Zeit, über 
die Angelegenheit nachzudenken. Auch werden Sie vor Ihrer 
definitiven Entſcheidung Fräulein Gabriele erſt ſelbſt ſehen 
— ich hoffe, daß dies Ihre Abneigung gegen die Vermählung 
bedeutend verringern wird ... Gehen Sie jetzt in Ihr Zim- 
mer, mein Herr Baron, Sie werden für den Reſt des Tages 

anz ungeſtört bleiben, denn ich begreife wohl, daß Sie mit 
Ihren Gedanken allein zu fein wünſchen . ... Sie jind er- 
mattet — ſoll ich Sie führen?“ 

Er wollte ſich über Erwin herabbeugen. Dieſer aber 
ſchnellte elaſtiſch von ſeinem Sitze empor und ſtreckte abweh⸗ 
rend die Hand aus. 

„Rühren Sie mich nicht an,“ ſagte er heiſer. „Sie ſind 
mein Todfeind.“ f 

„Hm — laſſen Sie das nur Niemanden hören. Zu mei⸗ 
nem Bedauern kann ich vorläufig nichts thun, Ihre Meinung 
zu ändern.“ 

Ohne noch einen Blick auf den Lächelnden zu werfen, 
ſchritt der Baron, ſchwankend und unſicher, ſeinem Gemach zu. 

Bolten folgte ihm bis zu der Thür und ſagte, als Erwin 
dieſelbe öffnete, in eindringlichem Tone: 

„Denken Sie recht gründlich und vernünftig über meine 
Worte nach, Herr Baron! — — auf Wiederſehen — beim 
Souper.“ 8 

Damit ſchloß er die Thür hinter dem Baron. 

Dieſer ließ ſich in völliger Erſchöpfung auf die Chaiſe⸗ 
longue nieder, um ſchon im nächſten Moment wieder auf⸗ 
zuſpringen und eine ruheloſe Wanderung durch das Zimmer 
zu beginnen. 8 

Er befand ſich in einer unbeſchreiblichen krankhaften Auf- 
regung, welcher er erſt nach langer Zeit Worte verlieh. 

„Verflucht der Augenblick der Schwäche!“ rief er mit 
kaum unterdrückter Stimme, während er in leidenſchaftlicher 
Aufwallung die geballte Fauſt gegen den eigenen Kopf führte, 
„verflucht der Tag, an welchem ich Baron Wellbach wurde, 
die Stunde, in der ich einzog in dieſes Schloß! Verflucht 
meine ganze erbärmliche Exiſtenz!“ 

Dann ſtarrte er wieder düſter vor ſich hin und murmelte 
in dumpfem Ton: 

„In Chicago verſtorben und begraben .... . mein 
Gott!“ 

Von Neuem entſtrömten die Thränen ſeinen Augen, und 
feine ſchlanke Geſtalt' bebte . . . . Er warf ſich ſchluchzend 
in die Chaiſelongue zurück... 

Draußen an der Thüre des Gemaes aber ſtand Qud- 
wig Bolten und lächelte ſarkaſtiſch. 

„Er rüttelt an den Gitterſtäben ſeines goldenen Käfigs,“ 
ſprach er leiſe vor ſich hin, während ein diaboliſcher Aus- 
druck ſein Geſicht überſlog .. .. 


(Nachdruck verboten.) 
12. 

Das beſcheidene Zimmerchen, welches Günther Felſing 
bewohnte, lag in einem hohen Vorſtadthauſe vor dem Grün⸗ 
thaler Thore, von welchem aus eine ſchattige Allee, die der 
junge Mann häufig zu ſeinen Spaziergängen wählte, in 
den Eſchendorfer Forſt führte. 

Auch an dem heutigen, einem wunderbar ſchönen Som⸗ 
mertage, ſchritt Günther Felſing langſam die Allee auf und 
nieder, während ſein Antlitz einen traurigen, wehmüthigen 
Ausdruck trug. ; 

Er Hatte Gabriele feit mehreren Tagen nicht geſehen; trotz 
des herrlichſten Wetters war ſie nicht im Kiosk erſchienen, 
und ſo oft er auch hinüber geblickt hatte, in der Hoffnung, 
die Geliebte endlich zu erſchauen, war ſeine Erwartung doch 
nicht in Erfüllung gegangen. 

Infolgedeſſen gab er ſich den beunruhigendſten, quälend⸗ 
ſten Erwägungen hin. Was konnte ſie veranlaſſen, ſo plötzlich 
die Beſuche ihres Lieblingsplatzes ganz einzuſtellen? — 
Wollte ſie ſich endlich zwingen, ſeiner zu vergeſſen — oder 
war ſie am Ende gar erkrankt? — 

Günther vermochte ſich der Gedanken an ſie während 
keiner Beſchäftigung zu entſchlagen — er verſuchte es ver- 
gebens, ſich zu beruhigen. 

Daß unter ſolchen Umſtänden ſeine Sinne ſich auch auf 
dieſem einſamen Spaziergange in ſolcher Art beſchäftigten, 
ift natürlich, und daher wohl wandelte er wie ein Träumer, 
mit herabgeſenktem Kopf die Allee, welche er ſchon bis zum 
Anfang des Forſtes verfolgt hatte, wieder hinab. 

Wie erſchrak er aber, als er plötzlich dicht vor ſich ſeinen 
Namen ausſprechen hörte 

Er blickte auf und vermochte nicht, einen lauten Ruf 
freudigſter Ueberraſchung zu unterdrücken 

Gabriele ſtand vor ihm — mit glühendem Antlitz und 
heftig wogender Bruſt . 

Uebermächtig erregt ergriff er ihre Hand und wollte die 
zarte Geſtalt an ſich ziehen — die Beherrſchung kehrte ihm 
indeſſen ſoweit wieder, daß er einen Schritt zurücktrat und 
nur die leicht zitternde Hand der Geliebten innig und lange 
an ſeine Lippen preßte. 

„Gabriele,“ ſagte er endlich mit bebender Stimme, „wie 
lange habe ich Sie nicht geſehen!“ 

„Vier Tage,“ entgegnete fie mit jo tieftraurigem Aus⸗ 
druck, als ſpräche ſie von einer Ewigkeit. 

„Und warum — warum ſind Sie nicht gekommen? Ich 
hatte mich ſo daran gewöhnt, Sie in der Nähe zu wiſſen — 
— — wie blaß Sie plötzlich werden! Was ift geſchehen? — 
Sagen Sie's mir!“ 

„Der Onkel hat mir verboten, den Garten jemals wieder 
zu betreten,“ antwortete Gabriele ra und erregt, „er weiß, 
daß Sie bei Volkmanns beſchäftigt fnd, daß ich ſtundenlang 
mich im Pavillon aufhielt, um — um — — und da hat er 
mir ſtreng verboten, den Garten zu betreten, und einen Auf⸗ 
paſſer an die Thür geſtellt!“ 

Günther war einige Schritte zurückgetreten. 


„O, ich vergaß in der Aufwallung meiner Gefühle,“ 
ſagte er ernft, „daß Herr Zehringer mir ſo feindlich geſinnt 
iſt und daß ich unrecht gegen Sie gehandelt habe, indem 
ich in einer Stellung blieb, welche —“ \ 

„Nein, nein!“ rief ſie haſtig, „ſprechen Sie nicht jo zu 


mir! ... Ich habe Ihnen jo Wichtiges, jo Trauriges zu 
fagen .... ein gütiger Zufall hat uns eee 
Ich bin auf dem Wege, eine arme, liebe junge Frau zu 


beſuchen — jene Martha, von der ich Ihnen damals er⸗ 
zählte, und die im Eſchendorfer Forſte wohnt. Denken Sie 
nur, der Onkel hat ſie meinetwegen in ſchimpflicher Weiſe 
entlaſſen. Ich erfuhr das erſt heute und entſchloß mich ſofort, 
die Aermſte aufzuſuchen und ſie zu fragen, wie ihr zu helfen 
ſei! . . . Ihr wollte ich zugleich mein Leid klagen, — nun, 
— nun treffe ich Sie und glaube — —“ N 

Sie ſenkte das Haupt tief auf die Bruſt herab und fuhr 
in leiſerem Tone fort: 

„Der Onkel will, daß ich heirathen ſoll.“ 

„Heirathen — ſchon jetzt?“ 


„Ja. Und er hat auch ſchon meinen Bräutigam erwählt, 


— — einen Baron!“ 

Der mächtige Schmerz, welcher die Seele Günthers be⸗ 
wegte, ließ ihn kaum Worte zu einer Entgegnung finden. 

„So werden Sie eine gute Partie machen, Fräulein 
Gabriele,“ ſagte er endlich tonlos, „und weiß der Himmel! — 
ich wünſche Ihnen aus vollſtem Herzen Glück! —“ 

„Aber ich will den Baron nicht heirathen!“ fuhr Gabriele 
dann W auf, „ich kenne ihn ja noch gar nicht.“ 

„Wie?!“ 

„Und wenn ich ihn kennen würde — dann — würde ich 
ihn auch nicht wollen! .. . Ich will gar nicht heirathen — 
niemals — ich will in ein Kloſter gehen!“ 

„Sie ſagen, daß Sie den Baron noch 
Fräulein Gabriele!“ ; 

„So ift es! — O, wie eine Waare will man mich ver- 
kaufen,“ fuhr fie dann, in Thränen ausbrechend, fort, „willen— 
los ſoll ich mich opfern laſſen — darf nicht reden — nicht 
widerſprechen — nicht ſagen, was ich denke und fühle! — 
Keine Gefangene iſt ſo geknechtet, wie ich!“ 

„Mein liebes, armes Fräulein Gabriele! Warum kann 
ich Ihnen nicht helfen? warum bin ich verdammt, eine ſo 
erbärmliche Rolle zu ſpielen! ... Könnte ich Sie aus den 
Feſſeln befreien — — Jahre meines Lebens würde ich Hin- 
geben!“ 


gar nicht kennen, 


„Verzagen Sie nicht, liebes Fräulein,“ tröſtete Günther 
ſie mit Aufbietung all ſeiner Energie, „wenn Sie erſt eine 
Baronin ſein werden, — dann wird Ihnen Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit und Reichthum blühen. Ihr Mann wird Sie 
verehren, vergöttern — wenn anders er nicht ein Schurke 
iſt — den ich am liebſten niederſchießen möchte!“ 

Er griff ſich mit der Hand an die Stirn und fügte hinzu: 

„Welch dummes Zeug ich doch ſpreche! — Verzeihen Sie 
mir, liebes, verehrtes Fräulein, aber — — die Worte, welche 
Sie vorhin zu ſagen ſo gütig waren, haben mich übermäßig 
CECERE EINA 
Er ergriff plötzlich ihre Hand und ſagte raſch: 

„Laſſen Sie uns ſcheiden.“ 

„O, mein Gott, — können Sie mir denn nicht rathen, 
nicht helfen, Herr Günther? — Was ſoll ich beginnen! Mein 
Herz würde brechen, follte ich den Baron heirathen ...“ 

„Aber wenn er jung, ſchön und gütig iſt?“ 

„Mag er ein Gott ſein, mir wird er immer wie ein Teufel 
erſcheinen. Ich mag ihn nicht, und zeichneten ihn alle Tu- 
genden, welche man an edlen Männern preiſt, aus!“ 

Günther Felſing empfand in dieſem Augenblick den bren- 
nenden Wunſch, vor der Geliebten niederzuſinken und zu 
ihren Füßen zu ſterben. Sie erſchien ihm wie ein Engel 
der Güte und Liebe. Er vermochte nicht, ſich jetzt von ihr 
zu verabſchieden. f 

„Geſtatten Sie, Gabriele,“ ſagte er ſchnell, „daß u Gie 
ein Stück des noch weiten Weges begleite. Es wird im Walde 
ſehr einſam ſein —“ 


„„Ach ja,“ rief fie mit faſt kindlicher Freude, „kommen 
Sie mit mir! — Können Sie denn nicht auch die arme 
Frau Martha beſuchen? Sie kennen dieſelbe ja doch auch 
und ſind ſogar verpflichtet, ſich nach deren Befinden zu er⸗ 
kundigen, denn wären Sie an jenem Tage nicht gekommen, 
ſo hätte mein Onkel die Aermſte nicht entlaſſen.“ 

„„Ich werde Frau Martha einmal allein beſuchen, liebes 
Fräulein,“ erwiderte Günther, „mit Ihnen gemeinſam darf 
ich es nicht ... Es iſt meine heiligſte Pflicht, Sie in keiner 
Weiſe zu kompromittiren.“ (Fortſetzung folgt.) 


N 


Sine Wolfsjagd. 
Humoriſtiſches Jagderlebniß aus Oſtpreußen. 
Von F. Brentano. 
(Nachdruck verboten.) 


„Na, Herr Amtmann, ſagen Sie es doch einmal den un⸗ 
gläubigen Leuten hier. Sie waren ja ſelbſt dabei, wie wir 
vor einigen Jahren den großen Wolf gejagt haben. Daß er 
uns entkommen iſt, war ja ſchade, deshalb war er aber doch 
da, und ein mächtiges Thier war es, nicht wahr, Herr Ant- 
mann?“ ' 

„Ja, darin muß ich dem Baron allerdings beiſtimmen, 
meine Herren. Ich hatte im vorigen Jahre amtlich in unſerem 
kleinen Nachbarſtädtchen Remten zu thun und dort traf ich 
den Baron, der auch in dortiger Gegend Güter beſitzt und 
jo liebenswürdig war, mich an der erwähnten Jagd theil- 
nehmen zu laſſen. Ich denke noch mit Vergnügen an den 
Jagdtag, wenn wir auch nicht das Glück gehabt haben, den 
Wolf zur Strecke zu bringen, ſo war die ganze Sache doch 
höchſt amüſant und verdient eigentlich, vor der Vergeſſen⸗ 
heit bewahrt zu bleiben. Ich will ſie deshalb hier zum 
Beſten geben. Auch für Sie, Herr Baron, wird vielleicht 
etwas davon neu ſein. 

Alſo der Doktor Neubert, der zu Anfang dieſes Jahres 
nach Königsberg gezogen iſt, und ich waren in Geſchäften 
nach Remten hinübergefahren und logirten im dortigen 
Wirthshauſe — übrigens noch das erträglichſte von allen 
Häuſern des elenden Neſtes. Als wir Abends in das große 
Gaſtzimmer eintraten, fanden wir die geſammten Honora⸗ 
tioren verſammelt, und die Unterhaltung wogte eifrig hin 
und her. Es war gerade die Kunde von einem neuen Sieg 
Dewets gekommen, und auch in Remten theilte man die 
große Begeiſterung für die von angelſächſiſcher Raubgier 
bedrängten Vertheidiger ihrer Freiheit. Man ſchwärmte von 
den Waffenthaten der Wackeren und verbrämte ſie mit immer 
neuen Details. è 

Nur einer aus der Tafelrunde machte bei feinem — 
allerdings reichlich bemeſſenen — Lob eine gewiſſe Cin- 
ſchränkung. Es war das ein kleiner Fabrikant aus den ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen, der behauptete, alles, was die Buren 
an Tapferkeit und militäriſchem Geſchick bisher gezeigt hätten, 
langte nicht von weitem an die Ruhmesthaten, die die glor- 
reiche ruſſiſche Armee, der er einſt anzugehören die Ehre 
gehabt, gegen die Türken bei Plewna verrichtet hätte. Auf 
ſein eigenes Konto ſetzte der gute Mann dabei ein erklecklich 
Theil des Erfolgs. 

Nun denken Sie ſich meinen Schrecken, als mit einem Male 
der kleine Doktor Neubert dem Ruſſen beiſtimmt, erzählt, 
daß er auch mit bei Plewna als Freiwilliger geweſen iſt, 
und noch tollere Kriegsabenteuer auftiſcht als unſer Ruſſe. 
Der Doktor förderte Details zu Tage, die ſchon mehr als 
unglaublich waren. Aber ſonderbar, der Ruſſe ſtimmte allem 
bei, was der Doktor vorbrachte. Dieſem ſaß wieder einmal, 
wie es oft bei ihm der Fall zu ſein pflegte, der Schelm im 
Nacken. Na, die meiſten von Ihnen kennen ihn ja, meine 
Herren, und wiſſen, wie unverwüſtlich ſein Humor war. Auf's 
Aufſchneiden verſtand er ſich auf's beſte und übertraf darin 
beinahe den Ruſſen, der's auch ganz gehörig los hatte. Die 
Beiden logen jetzt ſich und den Anweſenden, wie man zu 
ſagen pflegt, „die Hucke voll“, und gar mancher von den 
Remtener Honoratioren ſperrte Mund und Naſe auf über 
die wunderbaren Dinge, die er in Hülle und Fülle zu hören 
bekam. 

Das Tollſte aber war es, als der kleine Doktor, ſchon 
etwas ſchwerfällig nach dem vielen kräftigen Grog, ſeine 
kugelrunde Figur in die Höhe ſchnellte, auf den Stuhl ſtieg, 
den er fih bereits möglich nahe an den Ruſſen herange- 


ſchoben hatte, und dem baumlangen Compagnon im Auf- 
ſchneiden um den Hals zu fallen — verſuchte. Ganz gelang 
ihm nämlich das Kunſtſtück nicht mit ſeinen kurzen Aermchen. 

„Herzensbrüderchen,“ rief er dabei, „erkennſt Du mich 
denn nicht? Wir haben doch beide zuſammen in demſelben 
Regiment geſtanden! Biſt Du denn blind, alter Kriegs⸗ 
kamerad?“ 

Dieſe grenzenloje Frechheit des Doktors war mir im 
erßen Augenblick recht peinlich, als ich aber dann das Be⸗ 
nehmen des Ruſſen dabei ſah, gab ich dem Doktor im Innern 
Recht, wenn er den Menſchen jo blamirte. 

Der Ruſſe hatte ſich vielleicht ſchon ſo feſtgelogen, daß er 
micht mehr rückwärts zu können glaubte. Er ſah unſeren 
Doktor eine halbe Minute ftare an, und dann erfolgte eine 
für mich urkomiſche, für den Nichteingeweihten aber gewiß 


Jchſt rührende Erkennungsſcene. Die alten Feldzugsgenoſſen 


von Plewna ſanken einander in die Arme, während ich vor 
unterdrücktem Lachen beinahe erſtickte.“ i 

„Ja, ja, ich erinnere mich recht gut, in dieſem Augenblick 
kam ich gerade in das Zimmer,“ warf der Baron ein. „Nein, 
dieſer Doktor! Er ſpielte ſeine Rolle auch zu natürlich, ſo 
ein alter abgefeimter Komödiant!“ 

„Sie haben Recht, Herr Baron, er verſtand es vorzüglich, 
Komödien zu ſpielen, beſſer aber vielleicht noch zu arran⸗ 
giren. Uebrigens haben Sie fih ja auch ganz vorzüglich 
mit ihm unterhalten. Sie ſteckten ja gleich nach Ihrer An⸗ 
kunft bis über beide Ohren in den intereſſanteſten Jagd⸗ 
geſchichten. Ich hatte das Gefühl, als ob der Doktor froh ſei, 
daß er keine Kriegserlebniſſe mehr auszuſinnen brauche. 
Wenn übrigens ſeine Jagdgeſchichten nicht wahrheitsgetreuer 
geweſen ſind, als ſeine Erzählungen aus dem Kriege, ſo be⸗ 
daure ich Sie, Baron. Dann müſſen ſich Ihnen ja die Haare 
geſträubt haben, während Sie ſo lange miteinander zuſam⸗ 
men ſaßen. Ich hatte an der Kriegsſimpelei vollkommen 
genug und zog mich eiligſt auf mein Zimmer zurück!“ 

„O, was die Jagdgeſchichten anlangt, Herr Amtmann, 

da befinden Sie ſich in einem vollkommenen Irrthum. Der 
Doktor war wirklich ein durchaus waidgerechter Jäger, und 
alles, was er erzählte, hatte Hand und Fuß. Vor allem frap⸗ 
pirte mich auch ſeine ungemein ſchnelle Orientirungsgabe 
und ſein ſcharfes Auge. Er war es ja auch, der mich a die 
Wolfsſpur aufmerkſam gemacht hat!“ 

Der Amtmann pfiff, vergnügt lächelnd, leiſe durch die 
Zähne. „Das habe ich mir faſt gedacht,“ meinte er dann. 
„Sehen Sie, meine Herren, ich hatte mich ſchon längſt zu Bett 
gelegt, als es plötzlich an die Laden klopfte und des Doktors 
Stimme rief: 

„Amtmann, morgen giebt's ne Wolfsjagd. Der Baron 
und ich ſind eben hinten im Wirthshausgarten auf Anſtand 
geweſen. Das bloße Erzählen von der edlen Jägerei hat's 
auf die Dauer nicht in ſich, und in den Kohlgarten kommen 
vonn freien Feld aus öfters Haſen. Es hat uns allerdings 


keiner den Gefallen gethan, aber was anderes haben wir ge⸗ 


funden: eine Wolfsſpur, eine veritable Wolfsſpur, und noch 
dazu von einem Prachtexemplar!“ 

„Ach, laſſen Sie mich mit Ihrem Unſinn in Ruhe,“ ver⸗ 
ſetzte ich ärgerlich. 

„Kein Unſinn, mein Beſter, fragen Sie nur den Baron!“ 
kam es zurück. „Und Sie, Herr Baron,“ wandte fich der 
Amtmann an dieſen, „haben mir dann ja noch ſchnell durch's 
Fenſter ein Privatiſſimum gehalten über die untrüglichen 
Zeichen, an denen man eine Wolfsſpur erkennt. Sie hatten 
ſogar an der Art des „Schnürens“ erkannt, daß es ein ſtarker 
an Wolf im ungefähren Alter von fünf Jahren ſein 
mußte!“ 

„Ja, das behaupte ich auch noch heute, Herr Amtmann, 
und es iſt jammerſchade, daß wir die Beſtie am nächſten 
Tage nur von weitem zu ſehen bekommen haben. Sie ſahen 
ſie ja, wie ſchon bemerkt, auch hinter den Bäumen ver- 
ſchwinden!“ 

„Gewiß, Herr Baron, das habe ich bereits öffentlich und 
feierlichſt erklärt. pti E. A habe ich das Thier, als wir am 
nächſten Morgen, dank Ihrer Munifizenz, mit einem Treiber⸗ 
troß und gut verproviantirt zur Verfolgung Meiſter Iſe⸗ 
gra aufgebrochen find. Aber, wie gejagt, des Doktors 

ntdedungen gr mußte man immer vorfichtig fein. 
Sie entſinnen fih ja auch, daß ich meine Zweifel äußerte, als 
das Thier mit der wolfsähnlichen Fährte und Ausſehen 
ſo eigenthümlich in langen Sätzen über das Feld flog, als 


ob es einem beſtimmten Ziele zuſtrebte. Das pflegt nach 


alten Erfahrungen ein verfolgter Wolf gerade nicht zu thun. 
Der ſucht ſich eine Deckung, ſpringt wieder auf, dukt ſich 
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wieder. Aber ich fügte mich Anfangs Ihrer bejjeren Ein⸗ 
ſicht. Nicht übel nehmen müſſen Sie es mir aber, wenn ich 
jetzt doch behaupte, daß Sie ſich geirrt haben. Als wir näm⸗ 
lich in den Gaſthof zurückkehrten, während Sie nach Ihrem 
Gute fuhren, ſah ich zufälligerweiſe aus dem Fenſter, daß der 
Doktor mit dem alten Gottfried, dem Faktotum unſeres 
Wirthes, draußen auf dem Hof eifrig ſprach, während ein 
mächtiger grauer Wolfshund ſich es freudig gefallen ließ, 
daß ihm der kleine joviale Herr wie lobend den Kopf tätſchelte. 
Als ich dann gar bemerkte, daß der Doktor ins Portemonnaie 
griff und dem Alten ein Geldſtück in die Hand drückte, 
ſchwante mir der ganze Zuſammenhang, und bald ſollte ich 
die Beſtätigung haben, denn als der alte Gottfried mir die 
friſchgeputzten Stiefel brachte, antwortete er auf meine Hinter- 

e, ob der Doktor ihn auch anſtändig für ſeine 


liſti T 
Í Mühe Bio nt habe: 


„Ja, dat fall woll gellen, Herr! Fiw Mark hett hei mi 
Se Dorför ſpelen Padan und ick girn wedder enmol den 
E 
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„vielleicht!“ 

„Vielleicht!“ — O aus Barmherzigkeit 
Laß mir das eine Wort: Vielleicht, 
Es iſt der Tropfen, den die Hand 

Dem Dürſtenden zur Labung reicht. 

Es iſt in einſam düſtrer Nacht 

Der Schimmer dort am Horizont: 
Weißt nicht, ob ewig dunkel dann? 

Ob nicht ein Tag, der hell beſonnt. 


Vielleicht dem ſchweren Fiebertraum 
Noch ein Erwachen folgen kann, 
Vielleicht an meinem Himmel glänzt 

Der ſtille Mond noch leuchtend dann, 
Ich ſchau' hinaus — und harre gern. 
Mein Aug’ erliſcht — die Wang erbleicht, 
Und doch — jo lang dies Herz fih regt, 
Ich hoffe noch: Vielleicht — vielleicht!“ 


G. v. Dyhern. 


Sin „werthvolles“ Buch. 


König Friedrich Wilhelm III. von Preußen hatte unter 
ſeinen Adjutanten einen jüngeren Herrn von altem märkiſchen 
Adel, dem er ſehr gewogen war, da er jhon mehrfach Gelegen- 
heit gehabt hatte, ſich von ſeiner Treue und Zuverläſſigkeit 
zu überzeugen. Der Offizier befand ſich aber leider häufig in 
argen Geldklemmen, und deshalb beſchloß der König, ſeinen 
Günſtling durch eine größere Zuwendung aus der bedrängten 
Lage zu befreien. Wie es aber Friedrich Wilhelms Art war, 
wenn er jemand beiſprang, führte er ſein Vorhaben auch 
diesmal wieder auf etwas ungewöhnlichem Wege aus. Er 
ſandte dem Adjutanten ein Buch zu, das auf dem Titelblatte 
den von des Monarchen eigener Hand gefertigten Vermerk: 
„Erſter Theil“ trug und in dem zwiſchen je zwei Seiten eine 
Banknote von hohem Werth ſteckte. Nach Verlauf einer kurzen 
Zeit fragte er den Empfänger dieſes eigenthümlichen 
„illuſtrirten“ Werkes, wie ihm denn das Buch gefallen habe. 
„O, es war wirklich von großem Gehalt, Majeſtät. Ich muß 
geſtehen, daß ich auf die Fortſetzung äußerſt geſpannt bin!“ 
Die kecke Antwort ſchien den Beifall des Königs e zu 
haben, denn ſchon am nächſten Tage erhielt der Adjutant den 
3 Theil, deſſen Inhalt an „Gehalt“ dem erſten völlig 

ie Wage hielt. Leider befand ſich aber auf dem Titelblatt 
der Vermerk: „Zweiter und letzter Theil“. Doch munkelt man, 
daß der daß ein Offizier auch hier einen Ausweg gefunden 
hat, und daß ein „Anhang““, „Regiſter“ und ſchließlich ſogar 
ein „Supplement“ zu dem merkwürdigen Buche erſchienen ſind. 
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Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
N mern: PYFOSECulptur-Technik 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


ana Te Te in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. = 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
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lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
AND Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 

fertig 'emaillirt und vernickelt zum Selbst- 


zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 


umsonst. und 


ortofrei versenden. 
ertreter an allen Orten 
Fahrräderfabrik in Deutsch- 


esucht. G 
artenberg 32. 


Silliaste Bezugsquelle für 


` @igarren 


wu” IUO Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4» » » 2.60 2.80 3.— 
5» » » 3.40 3.60 3.80 
6» » v 4.20 4.50 4.80 
8 „ * „ 5.40 5.60 5.80 
10 „ » » 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 
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Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
½% » » Jaquet oder 
Bluse 450 » 
10 vum Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und a 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers, das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Caris Sasserath, Rheydt, Rhid. 


ran Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 


Natur-Nussbaum, polirt, 
70 em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18 em hoch, Mk. 
5,.—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2 ‚25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk.5,50. 
Remontoir- Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. . in Vöhrenbach 
. Schwarzwald. 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ 


und andere Rennen wurden 


in diesem 


Sommer von Willy Arend auf „Brennabor« gewonnen. 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Verantwortlicher Schriltleitex : 


| 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, B. R.-Pat. Nr. 81991, 70,0, chemisch reines‘ Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. HommeP s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet; 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 
2 sowie Sammeten zu 
eidenstoffen Blousen, Braut- und 
Gesellschaftskleidern. 

Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 


bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe des Gewünschten fr. Musterse dung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
SOEREN "WerRRHARRUR- 


Grosse 1:/,-schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28, — 


Grosse Batten aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 
e le H 15, —, 2-schl. —. 000060000 
mit prima echt roth oder roth· rosa 
Daunen gefülſt Mk. 15, —, passen- 


neuen Bettfedern gefüllt, Oberbeit, Unter- 
Pen ee 
daunendicht. Inlet. Grösse 13004 
des Kissen M. 4, —. 


Gustav 15 80 Berlin 85 Prinzenstr. 46. 
re 2 Kissen, 15512 Mk. 12, —, 1½ schl. 

| Grosses Oberbett 
200, mit echt chin. Mandarinen- 


2 778 Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 


Beittiicher 
aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
macherhalbl., Gröss. 130% 200 cm 
Stück Mk. 1,25 von besserem schle- 
sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
| Waffeibettdecken Mk. 1,50 bis 2.— 


Fertige Fei Mk. 


Bunt. od. weiss. au 1-schl. 2,25 


13% ia" » 
ierzu . 


Passendes Kissen | 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2- schl. E 
S Passendes Kissen hierzu . 0,75 


Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


Versand gegen Nachnahme. 


Gesetzl. erl. Serien-Loose 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 729 801 

Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 Abwechs. Haupttreffer in Mark 

9 Pfd. Neuer Honig (orap M. 4.05 

9 Pfd. Margarine M. 459 „ 5.3 300 000 

9 Pfd. ff. Melerei-uiter , 1 05 70 5 

9 Pfd. Schweizer-Käse 6.: 18 

9 Pid, Prima-Rahm-Käse „ 5.85 178.000, 135 000, 1 000er 

9 Bid. Holsteiner Käse “2 „Jedes Loos ein Treffer“ 
By rer aa Nächste Ziehung J. März. 

eee sont. Täıe 3. 25,0 


L. Johannsen, Apenrade 32. 
: Rheinisches 
Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenfrei. 


Direktor Hoepke. 


Carl ne Flensburg i. 


Hochfein 
— 


Harz-Käse. 


100 Th Stock Mr 2 Mk. 2.50. gegen . 
W. Thiele (Wan. Franke) 
LHantenthal im Harz. 


j Franz Walther in Thorn. 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung Gef. m. b. H., Thorn. 


